
Ländliches Bauwesen:
Schritte der Industrialisierung

Der Charakter des ländlichen Bauwesens in der Republik hat sich In den 
letzten Jahren rapid verändert. Es werden immer mehr große Getreidespei­
cher und Mühlenkombinate, Milch- und andere Verarbeitungsbetriebe, 
Komplexe von Viehzuchtlarmen, Werke für Reparatur der Technik und an­
dere Objekte gebaut, die ihrer Kompliziertheit nach wenig hinter den In­
dustriebetrieben zurückstehen. In Zusammenhang damit hat sich das tech­
nische • Niveau des ländlichen Bauwesens verändert. Dam.t belassen sich 
die mechanisierten Wanderkolonnen, die genügend moderne Maschinen 
haben. Die Festigung der technischen Produktionsbasis der Kolonnen er­
möglichte es, den Anteil der Vollmontagebauweise zu steigern.

Viel breiter werden das'Taktver­
fahren, die Netzplanung und wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation an­
gewandt. Das Niveau der komple­
xen Mechanisierung ist gestiegen 
und betrug im ersten Halbjahr des 
vergangenen Jahres bei den Erd­
arbeiter 92,2 und bei der Montage 
von Baükonstruktionen 96,4 Prozent.

Immer breiter w-.rden vorge­
spannte Stahlbetonkonstruktionen ein- 
gelührt. Die Pfahlfundamente und 
Pfahlsäulen erfahren bedeutende 
Verbreitung. Ihre Anwendung an­
statt der Streifen-Bruchsteinbeton- 
fundamenfe ermöglichte es, die Ge­
stehungskosten der Arbeit herab- 
zusetze.n, den Arbeitsaufwand um 
(ast das Dreifache zu verringern.
Man hei begonnen, die Kaltbitum­
mastixen für Dach- und Hydroisola­
tionsarbeiten, ihre zentralisierte Her­
stellung und Zufuhr zu den Bau­
objekten emzuführen. Im Jahre 
1969 hat der Nutzeffekt von der 
Einführung der neuen Technik 
1 400 000 Rubel erreicht, ist die 

, krbeitsoroduktivitât gestiegen.
Das Tempo der Errichtung von 

Wohnungen, Kultur- und Dienstlei­
stungsgebäuden wächst Der Um­
fang ces Wohnungs-, Kultur- und 
Dienstfeistungsbauwesens auf dem 
Lande wird im nächsten Jahrfünft 
um das 1,7fache steigen.

Um d eses Programm zu erfüllen, 
muß das technische Niveau der Ar­
beiten rapid gesteigert, eine allsei­
tige Typisierung der Konstrukfipnen 
und Erzeugnisse der Industriepro­
duktion organisiert werden. Haupt­
produktionsbasis, die den Bäu von

F yn unserer ^ePubük
Neue Zielmarken der Bergleute

KARAGANDA. (KasTAG). Auf 
der hier stattgefundenen Versamm­
lung des Gewerkschafts- und Wirt­
schaftsaktivs der Betriebe der Koh- 
lenindustrie der Republik wurde 
die Bilanz der Arbeit für das Jahr 
1969 gezogen und dann neue Ziel­
marken für das neue Jahr vorge­
merkt Der Referent, Chef der Ver­
waltung der Kohlenindustrie der 
Kasachischen SSR P. AL Truchin 
berichtete, daß der Jahresplan der 
Kohleförderung um II Tage vor­
fristig erfüllt und zusätzlich zur 
Sollaufgabe 1.9 Millionen Tonnen 
Kohle geliefert wurden.

Auch die sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins wurden vor­
fristig eifüllt. Im Vergleich zu 
1968 hat die Kohleförderung um 
4.4 Millionen Tonnen zugenömmen. 
Besonders große Erfolge erzielten 
im Jubiläums-Wettbewerb die Kol­
lektive der Trusts „Leninugol", „Ir- 
tyschugol" und „Schachtinskugol”.

Viele Abbaustollen, die mit mo­
derner Technik ausgerüstet sind.

Auf vollen
Touren

KUSTANAI. (KasTAG). Als Ant­
wort auf den Aufruf der Mechani­
satoren Ostkasachstans haben die 
Schaffenden des Rayons Taranow- 
skoje ihre Verpflichtungen korrigiert. 
Es wurde beschlossen, den Jahres­
plan der Überholung der Trakto­
ren, Kombines und Anhängegeräte 
zum Tag der Sowjetarmee zu be­
enden.

Die Mechanisatoren des Rayons 
führen erstmalig breit die Repara­
tur der Kombines im Winter. Das 
Fließverfahren wird angewandt. 
Qualifizierte Schlosser helfen den 
Kombineführern. Die Sowchose 
„Belinski", „Snainja sowjetow", „No- 
woiijinowski" haben schon den 
Jahresplan der Vorbereitung der 
Kombines erfüllt.

Auf vollen Touren geht die Über­
holung der Traktoren. In allèn 
Sowchosen sind mit der Reparatur 
qualifizierte Arbeiter beschäftigt. 
In den Sowchosen „Kolos", „Niko­
lajewsk)". ..Behnski" und anderen 
worden die Tnktoren schnell über­
hol L

Wohnungen, Kultur- und Dienstlei­
stungsstätten voll und ganz sichert, 
werden die ländlichen Baukombi­
nate sein. Die Errichtung neuer 
und die Rekonstruktion der vor­
handenen Werkhallen und Werke 
für die Herstellung von Großplat- 
ten-Leichtbeton-Bauteilen ist vor­
gesehen. Eine breite Nomenklatur 
von Typenprojekten für Wohnhäu­
ser, Schulen. Kinderanstalfen, Klubs. 
Kaufläden und Speisehallen aus 
Großplatten ist erarbeitet.

Solche Entwürfe unterscheiden 
sich von den jetzt vorhandenen 
durch de bessere Planungslösung 
und Nutzunqseigenschaften, sichern 
eine höhere Werkbereitschaft der 
Bauteile, Verringerung des Arbeits­
aufwands, Senkung der Voran­
schlagskosfen.

Die landwirtschaftlichen Komplexe 
müssen in Obereinstimmung mit den 
Rayon-Planungsschemen gebaut 
werden. Solche Komplexe werden 
es ermöglichen, die Gestehungsko­
sten der Objekte um 10—15 Prozent 
zu vermindern, den Gebrauchsauf­
wand durch Vereinigung der Inge­
nieurkommunikationen. Konzentrie­
rung der Investitionen zu verrin­
gern. In Zusammenhang damit muß 
eine neue Projektlösung erarbeitet 
werden. Nach unserer Meinung ist 
eine davon die Balkensfützkonsfruk- 
lion mit Schutz aus Keramsit-Aqqlo- 
poritbetonplatten und Blocks. die 
industrielle Errichtung des Daches 
mit Veiiwondung von Schiefer und 
Leichtbeton.

Auch die Entwürfe für Schaf-, Ge­
flügel- und Schweineställe, Repara­

arbeiten leider nicht mit voller 
Auslastung, und lassen Stillstand 
der Technik zu. Im Zusammenhang 
damit gewinnt eine außerordentlich 
wichtige Bedeutung die wissen-. 
schädliche Arbeitsorganisation und 
vor allem die Binbürgerung der 
Komplexpläne der WAO für die 
Betriebe in ihrer Gesamtheit.

Auf der Versammlung wurden 
sozialistische Verpflichtungen für 
das Jahr 1970 übernommen. Sie 
sehen voraus, über den Plan hin­
aus 1.5 Millionen Tonnen Kohle, 
darunter -400000 Tonnen zum Le- 
nin-Jubiläum, zu gewinnen.

Durch die Besehleunlgung des 
technischen Fortschritts und Ein­
führung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation soll die Arbeits­
produktivität des Arbeiters in der 
Kohlengewinnung im Vergleich 
zum erzielten Niveau um 5.6 Pro­
zent gesteigert werden. Auf Kosten 
der Verbesserung der Qualität, der 
Steigerung der Sorte der Kohle, 
der Selbstkostensenkung und an-. 
derer Ataßnahmen will man eine 

Die Produktion des Werks für 
Schwermaschinenbau in Alma-Ata 
ist nicht nur In der Sowjetunion, 
sondern auch weit über die G'cn- 
zen des Landes bekannt. Auf. un­
serem Bild sehen Sie (von links) 
den Dreher Eduard Dorogan, den 
Obermeister Johann Koch und den 
Dreher Emil Betke. Sie nahmen 
Anteil an der Herstellung der 
Walzstraße 1 500 für die Kasach- 
staner Magnitka. Mit gutem Elan 
gehen sie dem 100. Geburtstag von 
W. I. Lenin und dem 50. Jahrestag 
der Kasachischen SSR entgegen. 
Von Monat zu Monat überbietet 
die Halle ihre Aufgaben. Die Besten 
erfüllen ihr Tagessoll zu 150 bis 
180 Prozent. Zu ihnen gehören 
auch die Dreher Eduard Dorogan 
und Emil Belke.
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turwerkstätten, Garagen, Getreide­
lager ohne Innenstützen müssen 
breite Anwendung finden. Man hat 
dabei Rahmen-Raumkonstruktionen 
aus armiertem Keramsit-Aggloporit- 
beton im Auge. Das wird auch die 
Baufrisf und den Arbeitsaufwand 
verringern.

Die Erarbeitung einer einheitli­
chen technischen Richtung in der 
Projektierung und des Baus der 
Produktiorrsgebäude muß beschleu­
nigt werden. Vorläufig ist man 
genötigt, vielzählige Typen­
projekte mit verschiedenen Kon­
struktionslösungen zu verwenden. 
Das führ* zu einer großen Anzahl 
von Typenausmaßen der Konstruk­
tionen und Bauteile, die deren Her­
stellung erschweren. Von den 
funktionierenden müssen die fortge­
schrittensten, wirtschaftlichsten Ent­
wurfslösungen ausgewählt, sowie 
neue erarbeitet, die geringste An­
zahl der Typenausmaße von Kon­
struktionen und Bauteile bestimmt 
werden. Eine solche Maßnahme 
wird die Entwicklung der Produk­
tionsbasis des Bauwesens be­
schleunigen.

Unser Ministerium plant, im 
nächsten Jahrfünft 19 Baukombinate 
durch Rekonstruktion der funktio­
nierenden und Errichtung neuer Be­
triebe zu schaffen. Ihre Leistungs­
fähigkeit wird 984 000 Quadratme­
ter Wohnfläche jährlich befragen. 
Für die Versorgung der Kombinate 
mit Leichtfüllern ist vorgesehen, 
einige Werkhallen und Werke mit 
der Gcsamtkapazitäf von 1 150 000 
Kubikmeter jährlich in Betrieb zu 
setzen. Dadurch wird eine mächti­
ge Produktionsbasis der ländlichen 

.Bauausführungsorganisationen ge­
schaffen.

L.

W. MERSUAKOW. 
Leiter der technischen Verwaltung 
des Ministeriums für ländliches Bau­
wesen der Kasachischen SSR

(KasTAG)

Million überplanmäßigen Gewinn» 
bekommen.'

Die Zahl der komplex mechani­
sierten Abbaustollcn mit .einer Ta- 
gesdurchschnittslcistung von nicht 
weniger als 1 000 Tonnen soll bis 
auf 35 gebracht werden. Die Ein-, 
bürgerung der Erfindungen und 
Vcrbesscrungsvorschläge soll eine 
Jahrejersparung von 8,2 Millionen 
Rubel ergeben.

Die Verpflichtungen sehen vor­
aus. 109 000 Quadratmeter neuen 
Wohnraums, zwei Schulen, drei 
Vorschulanstalten, ein, Kranken­
haus, eine Vo.beugungsstclle und 
andere Kultur-,und Sozialanstalten 
zu bauen.

Die Teilnehmer der Aktivver­
sammlung forderten alle Schaffen­
den der Kohlenindustrie Kasachstans 
auf, den Wettbewerb um die Le­
ninschen Jubiläumsauszeichnungen 
noch breiter zu entfalten. Es wur­
de' beschlossen, den Wettbewerb 
mit den Bergleuten des Kombinats 
„Luganskugol" fortzusetzen.

(KasTAG)

LAGOS. (TASS). Die Bundes­
regierung Nigerias trägt der Erklä­
rung । des Kommandierenden der 
Truppen der osthigerianischcn Se­
paratisten, Oberst Efiong, über die 
Einstellung des Widerstandes und 
über die Bereitschaft, »die Resolu­
tion der OAU über die Einheit und 
territoriale Integrität Nigerias an­
zuerkennen, Rechnung, sagte der 
Chef der Bundesregierung Nige­
rias Yakubu Gowon.

„Wir haben die Beendigung des 
tragischen Konfliktes durchgesetzt 
und feiern diesen großen Sieg der 
nationalen Einheit", sagte er fer­
ner. „Vor fast drei Jahren waren 
wir gezwungen, gegen unsere Brü­
der Waffen anzuwenden, die durch 
den Verrat des Führers der Sepa­
ratisten Odumegwu Ojukwu in

UdSSR auf 
der „Expo-70“

MOSKAU. (TASS). Die UdSSR- 
Halle für die Weltausstellung 
„Expo-70" ist bereits fertig. Für 
die Gesamtschau sind 12 000 Qua­
dratmeter vorgesehen., teilte Baris 
Borissow. Generalkommissar der 
sowjetischen Sektion, am 14. Januar 
anf einer Pressekonferenz mit. Die 
UdSSR gehört zu den 67 Ländern, 
die an der internationalen Schau 
teilnehmen, die in zwei Monaten in 
Osaka eröffnet wird.

Die Durchführung eines Tages 
der UdSSR auf der „Expo-70" ist. 
für den 12. April angesetzt, und 
am 22. April wird in der UdSSR- 
Halle der 100. Gebrutstag Lenins 
gefeiert. Auf der Ausstellung wird 
auch ein Tag der Freundschaft der 
Völker der UdSSR und Japans ver­
anstaltet.

Die sowjetischen Exponate sind 
unterwegs nach Japan. zu ihnen 
gehören Modelle sowjetischer 
Raumschiffe und des Wasserkraft­
werks Sajany, Schuschenskoje, das 
am Jenissej gebaut wird, sowie ein 
funktionierendes Modell des Halens 
Nachodka, des größten Seetors der 
UdSSR im Fernen Osten.

Borissow sagte. daß während 
der „Expo-70" Darbietungen von 
Künstlern des Moskauer Bolschoi- 
Theaters sowie des Leningrader 
Sinfonie-Orchesters stattfinden wer­
den.

Hier kämpft 
man für 
Sparsamkeit

Im Kombinat für Stahlbetonfertig­
teile des Trusts „Semipalatinsksel- 
stroi" fand der Grobkies lange kei­
ne Anwendung in der Produktion. 
In den letzten 3 Jahren hatten sich 
über 8 000 Kubikmeter aut dem Ter. 
ritorium angesammclt. Das war der 
Grund, daß die Stahlbetonfertigteile 
teurer wurden. Unter Leitung des 
Brigadiers Johann Wolf wurde im 
Kombinat eine Brecheranlage auf­
gestellt. Im Ve-Iaufe von 9 Mona­
ten wurde der gesamte angesam-

WAO bringt
Neulich übergaben die Bauleute 

des Trusts „Sokolowrudstroi" den 
Einwohnern von Rudny weitere 6 
fünfgeschossige Häuser. Somit ha­
ben weitere 565 Familien Einzug in 
neue Wohnungen gefeiert

Die Montagetermino dieser 
Wohnhäuser wurden um 1.5 Mona­
te verkürzt. Dies ermöglichte die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisa-

Erklärung 
Yakubu
Gowons
einen bewaffneten Aufruhr gegen 
ihre Heimat hineingezogen wurden, 
betonte Gowon. Unser Ziel in die­
sem Krieg bestand darin, den Auf­
ruhr nicderzuschlagen und die ter­
ritoriale Integrität des Landes wie- 
derherzustellcn", erklärte er.

Die’Bundcsregierung schlägt den 
Separatisten vor, schnell und or­
ganisiert die Waffen niederzulegen

Repressalien gegen 
„Schwarze Panther“

NEW YORK. (TASS). Die Poli­
zei- und Gerichtsbehörden der USA 
verschärfen die Repressalien gegen 
eine der aktivsten Negerorganisa­
tionen — die „Schwarzen Panther“, 
die für die Bürgerrechte der ame­
rikanischen Neger kämpfen.

In San Francisko wird ein von 
der Polizei sichtlich fingierter 
„Fall'* 1 gerichtlich untersucht, wo­
nach einer der führenden Funktio­
näre der „Schwarzen Panther". Da­
vid Hillard die Absicht gehabt ha­
ben soll, „ein Mordattentat auf den 
Präsidenten der USA zu verüben".

Der Verteidiger des Angeklagten 
Charles Harry betonte, die gegen 
Hillard erhobene Anschuldigung 
sei ausschfißlich auf einer Verfäl­
schung seiner öffentlichen Rede auf 
einer Antikriegskundgebung vom 
15. November vorigen Jahres auf­
gebaut. und forderte die sofortige 
Einstellung des Verfahrens.

In Chikago wird gerichtlich ein 
nächtlicher Poiizeiübcrfall vom ,4 
Dezember auf die Wohnung eines 
der Führet—der „.Schwarzen Pan­
ther" untersucht, bei dem die Mit­
glieder dieser Organisation Hamp- 
ton und Clark im Schlaf ermordet 
wurden. Die offenkundig tendenziö­

melte Grobkies verarbeitet, was 
über 34 COO Rubel Reingewinn ein- 
brochto.

Anfänglich wurden viele Geld­
mittel 'für die Kiestransportierung 
auf dem Territorium des Kombinats 
verausgabt. Jetzt hat man hier ei­
nen Fließförderar eingerichtet. Da­
durch wurden Transportmittel frei, 
und das Kombinat spart damit all­
jährlich 51 500 Rubel ein.

Dio Schlosser E. Nonnenmacher, 
W Buller, W. Riffel haben sich als 
aktive Neuerer des Betriebs ge- 
ze gt. Jeder von ihnen hat mehrere 
Rationalisationsvorschläge auf sei­
nem Konto.

E. RETTENBACH

Gebiet Scmipalaiinsk 

Natzen
ton, die in der Montagebrigade der 
kommunistischen Arbeit mit dem 
Verdienten Baiarbeiter der Kasa­
chischen SSR Andrej Derkatsch an 
der Spitze eingebürgert worden ist

E. HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

und unverzüglich Vertreter zu ent­
senden, um die konkreten Bedin­
gungen der Kapitulation auszuar­
beiten. Allen Kommandeuren der 
nigerianischen Armee ist Weisung 
gegeben worden, erklärte Gowon, 
die Kapitulation der aufständischen 
Truppen ohne Verzug anzunehmen, 
den gebührenden Schutz der 
Kriegsgefangenen zu sichern und 

• der friedlichen Bevölkerung der be­
freiten Gebiete die notwendige Hil­
fe zu erweisen.

„Wir bestätigen unser Verspre­
chen einer allgemeinen Amnestie 
für alle diejenigen, die betrügerisch 
in den vergeblichen Versuch hin­
eingezogen wurden, das Land zu 
spalten", betonte der Chef der ni­
gerianischen Regierung.

se Einstellung des Richters Camp­
bell sowie der Umstand, daß in der 
Gerichtsverhandlung vorwiegend 
Angestellte der Polizei als „Zeu­
gen" vernommen werden, haben 
diesen Prozeß in eine offenkundige 
Farce verwandelt, die die Behörden 
benutzen, um die Kämpfer gegen 
den Rassismus in den USA zu ver­
leumden.

In New York nahm die Polizei 
weitere zwei Leiter der „Schwarzen 
Panther" fest, die dorthin aus Ka­
lifornien. wo das Hauptquartier der 
Organisation liegt, eingetrollen 
waren. Als Vorwand für die Vernaf- 
tung dieser Personen. Thomas Jol- 
ley und Robert Day. diente die 
Überprüfung des Führerscheins bei 
dem Fahrer des Wagens, mit dem 
sie kamen. Nach Angaben des pro­
minenten New Yorker Rechtsan­
walts Lefkort wurden im letzten 
Jahr unter verschiedenen Vorwän­
den rund 100 Mitglieder der 
„Schwarzen Panther" in dieser 
Stadt verhaftet. 21 Mitglieder die­
ser Organisation werden im Febru­
ar auf Gründ " der Unsinnigen Be­
schuldigung vor. Gericht gestellt, 
mehrere Warenhäuser der Stadt 
sprengen zu wollen.

Mangyschlak 
in der Malerei

Im Salon des Künstlerverbands Ka­
sachstans wurde eine thematische . 
Ausstellung „Mangyschlak in der 
darstellenden Kunst” — eine schöp­
ferische Rechenschaftslegung des 
jungen Alma-Ataer Malers A. Sydj- 
chanow — eröffnet. Er stellt den 
Arbeitsheroismus und die Werk­
tage der Erdölarbeiter, die Sehens­
würdigkeiten der Halbinsel der 
Schätze dar. Zwanzig Arbeiten des 
Künstlers werden dem von ihm be­
absichtigten Triptychon über die 
Mangyschlakerschließer zugrunde 
gelegt In ihnen sind die Erdölfel­
der von Usen, die Panoramen der 
Neubauten und die Steppen dar­
gestellt.

„Die exponierten Werke sind ein 
beachtlicher Erfolg von A. SJdlcha- 
now", betonte der Vorsitzende des 
Künstlerverbandes Kasachstans, der > 
Verdiente Künstler der Republik S. 
Mambejew. „Für sein Schaffen sind 
Suchen nach ausdrucksvollen Mit­
teln, Eigenart der nationalen Form, 
Lakonismus und Klarheit des Stils 
charakteristisch."

(KasTAG)

tass-

schreiber 
" meldetj

M OSKAU. Nguyen huu 
Tho, Vorsitzender des 

Präsidiums des Zentralkomitees | 
der Nationalen Befreiungsfronl ( 
Süd Vietnams, hat in einem leie- j 
gramm an L. I. Breshnew, N. V. 
Podgorny und A. N. Kossygin 
herzlichen Dank für den großen : 
Elan ausgesprochen, mit dem ? 
das Sowjetvolk den 9. Jahrestag j 
der Gründung der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams 
feierte.
' Nguyen huu Tho bezeichnete 
die internationale Solidarität i 
der Sowjetunion als Quelle ge- I 
waltiger Begeisterung für das I 
Volk Südvietnams, das mutig 1 
gegen die USA und für die Ret­
tung der Heimat bis zum voll­
ständigen Sieg kämpft

ROM. Eine Plenarsitzung 
des Zentralkomitees und 

der Zentralen Kontrollkommis­
sion der Italienischen Kommu­
nistischen Partei ist am 14. Ja­
nuar in Rom eröffnet worden. 
Auf der Tagesordnung des Ple­
nums stehen ..Entwicklungspro­
bleme der Partei und des Ita­
lienischen Kommunistischen 
Jugendverbandes im Zusammen­
hang mit der Bewegung der 
Werktätigen und der gegenwär­
tigen Situation im Lande".

Den Bericht zu diesem Thema 
erstattete Ugo Peechioli. Mit­
glied der Leitung der IKP.

JJ ELSINKL Vertreter einer
■1 Reihe von politischen 

Parteien, Gewerkschaften, von 
Frauen-, Jugend- und Studen- 
tenorganisationen haben in 
Helsinki ein allfinnisches Komi­
tee für die Anerkennung der 
Deutschen Demokratischer!. Re­
publik gebildet. Das Komitee, zu 
dessen Vorsitzenden der Parla­
mentsabgeordnete Kuuno Hon­
konen gewählt wurde, stellt sich 
zur Aufgabe, die Bemühungen 
verschiedener Organisationen 
und Gruppen zu koordinieren, 
die für volle diplomatische 
Anerkennung der DDR eintre­
ten.

N! EW YORK. Fast ein Drit- 
tel aller Gumftiipflanzcn 

wurde allein auf kambodschani­
schem - Territorium durch den 
chemischen Krieg ernsthaft be­
schädigt, den die USA-Truppen 
in Südostasien .führen. Dadurch 
verringerte sich die Kautschuk­
erzeugung im Lande um fast 10 
Prozent. Zu dieser Schlußfolge­
rung kamen amerikanische und 
französische Wissenschaftler, die 
vor kurzem in Kambodscha weil­
ten. Nach Meinung der Wissen­
schaftler werden sich die Che­
mikalien. mit denen die USA- 
Luftwaffe die kambodschani­
schen Plantagen bespritzte, noch 
über zwei Jahrzehnte lang un- • 
heilvoll auf die Lebensfähigkeit I 
von Gummi- und Obstbäumen 
auswirken. Nach vorläufiger 
Schätzung beträgt der durch die 
chemischen Angriffe der USA- 
Luftwaffe Kambodscha zuge­
fügte materielle Schaden etwa 
11 000 000 Dollar.

T OK1O. Die 63. Tagung
1 des japanischen Parla­

ments. die erste Tagung nach 
den am 27. Dezember 1969 
durchgeführten Wahlen zum 
Repräsentantenhaus des Parla­
ments. ist in Tokio eröffnet wor­
den. Eisaku Sato wurde mit 
Stimmenmehrheit (297 von 481) 
zum Ministerpräsidenten ge­
wählt

Wie man erwartet, wird die 
Tagung des Parlaments recht 
stürmisch sein, weil die Oppo­
sitionsparteien beabsichtigen, an 
dem proamerikanischen Kurs der 
Regierung ’ Kritik zu üben und 
Erläuterungen hinsichtlich des 
Ende des vorigen Jahres in 
Washington unterzeichneten ge­
meinsamen japanisch-amerikani­
schen Kommuniques zu verlan­
gen. Auf der Tagung sollen Fra­
gen der Politik der Regierung 
hinsichtlich des japanisch-ame­
rikanischen Sicherhcitsvert-ags 
und ihres Kurses auf die Ver­
stärkung des japanisch-amerika­
nischen Militärbündnisses ange­
schnitten werden.
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Ständig erstarkende 
Freundschaft
INTERNATIONALE ERZIEHUNG DER WERKTÄTIGEN IN EINEM RAYON

In ihrer Arbeit zur tnterndtiona- 
len Erziehung Werktagen läßt 
sieh die Parteiorganisation dei 
Swerdlow-Äayons. Geb-et Dthambul, 
streng vom Ve-mJchtnis W I. Le­
nins, von den Beschlüssen der Par­
teitage und de’ Plenen des ZK der 
KPdSU leiten. Das Rayonparteikom - 
tee und de Gr indparteiorgamsaho. 
nen lenken den Prozeß der ständig 
erstarkenden Freundschatl, der ge­
genseitigen Bereicherung der So- 
wjetmenschen in die nötigen Boh­
nen, sind besteht, in sein Wesen 
tiefer einzudringen und solche Ar­
beitsformen und -methoden zu 
wählen, welche die Vertreter ver­
schiedener Nationalitäten vereini­
gen und einsnder näherbrmgon.

Wie ganz Kasachstan ist auch on- 
ser Swerdlow-Rayon multinational. 
In Industriebetrieben, auf Baustellen, 
in Sowchosen und Kolchosen, in 
staatlichen Anstalten und Schulen 
arbeiten ersprießlich Vertreter von - 
über 30 Nationalitäten, unter ihnen 
Kasachen, Russen, Ukrainer, Deut­
sche, Koreaner, Dunganen, Grie­
chen, Aserbaidshaner und andere. 
Allo arbeiten einmütig an einem 
Ziel — der vo-fristigen Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans. 
Echte Freundschaft und gegenseit- 
go Hilfe werden im Verlaufe des 
Kampfes für die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtung zum 
würdigen Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 50. 
Jahrestags Sowjetkasachstans gobo-

Zu einer vort-efflichen Schule der 
internationalen Erziehung wurde 
zum Beispiel der Kolchos ,.Trudo- 
woi pachar'. Hier schaffen Schulter 
an Schulter Vertreter von über 15 
Nationalitäten. Sie eile arbeiten ein­
trächtig. gut abgestimmt, leben wie 
eine Familie. Kolchosvorsitzender ist 
der Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Held da- So- 
ziahrtischen Arbeit A. L. Nachmano. 
witsch, ein Belorusse, Sekretär des 
Parteikomitees ist T. Sejdualijew,

Unter allen Bevölke- 
rungsschichten

DSHAMBUL. (KasTAG). Inder 
jungen Stadt der Phosphoritarbel- 
ter Shanatas fand ein Seminar 
der ideologischen Mitarbeiter statt 
Die Propagandisten. Lektoren. Po­
litinformatoren und Agitatoren 
hörten Vorlesungen über die The­
sen des ZK der KPdSU „Zum 100 
Geburtstag Wladimir IljitscJi Le­
nins", über die Methoden ihrer 
Propaganda unter allen Bevölke 
rungsschichte.i an.

Mitglieder der Propagandisten 
gruppe des Gebietsparteikomitees 
traten vor den Bergleuten und 
Bauarbeitern, in den Jugendheimen 
auf. Politreferenten aus der Zahl 
des Gebietsparteiaktivs und der 
Lehrer der Hochschulen erläutern 
die Thesen in den Rayons des Ge­
biets. helfen den Rayonparteiko 
mitees und Grundpartcaorganisa- 
tionen in der Durchluhmng von 
Seminaren der Pohtiniormatoren 
und Agitatoren. 

Gesellschaft und Arbeitsgesetzgebung
Sofia Podtschufarowa, Direktor 

der Moskauer Süßwarenfabrik „Ma­
rat", ging einmal die Betriebsgewerk­
schaftsleitung an, In einer Abtei­
lung Überstunden zu gestatten. 
Die BGL beauftragte den Schlosser 
Wassili Batschurin,’der in der BGL 
für rechtliche Fragen der Beleg­
schaft zuständig ist. zu klären, in­
wieweit das Ansuchen des Direktors 
begründet ist. Batschurin besuchte 
diese Abteilung, sprach mit Arbei­
tern und empfahl der Betriebs 
gewcrkschaftslcitung (BGL) der 
Bitte des Betriebsleiters zu gern: 
En. da in der Abteilung Schaden

hoben werden mußte. Die Über­
stunden wurden gestattet.

Warum wandte sich aber der Be­
triebsleiter an die BGL?

Die Sache ist die, daß In unserem 
l andc Überstunden gesetzlich 
verboten sind. Sie sind nur in Aus-

ein Kasache, Cnefagronom — G F. 
Wjunitzki, ein Ukrainer. Leiter der 
Autow dschaft — J. Schneider, ein 
Deutscher.

Die Brüderlichkeit. Freundschaft 
und gemeinsame Arbeit dieser 
Menschen zeitigen ausgezeichnete 
Ergebnisse. Gegenwärtig ist dieser 
Kolchos eine -nehrzwoigige Groß­
wirtschaft mit einem Jahreseinkom­
men von über 4 Millionen Kubel. 
Sic hat die Aufgaben des Fünfjahr- 
?lans im Verkauf von Getreide, 

uckerrüben, Milch, Fleisch und 
Wolle an den Staat erfolgreich be­
wältigt. Für die Ernte des neuen 
lahres wurde eine feste Basis ge­
schaffen, dar Kolchos ist vollständig 
zur Winterhaltung der Tiere bereit. 
Gute Resultate erzielte das Kollck-, 
fiv der Rayohverelnigung „Kassel-" 
chostechnika“, deren Leiter Jakob 
Ikkes ist, Mitglied des Ray- 
onpartoikomlteos und Deputier­
ter des Rayonsowjefs. 196° 
erwarb d.oses Kollektiv die Roto 
Wanderfahne des Ministernah der 
UdSSR und des Zontralrats der Ge­
werkschaften der UdSSR sowie de 
Rote Wanderfahne des Ministerrats 
der Repub'ik und dos Kasachischen 
Rats der Gewerkschaften nebst ei­
ner Geldprämie.

Der Plan wu-de in allen Kennzif­
fern bedeutend überboten. GroBar. 
t ge Erfolge erzielen die Schmiede 
A. Sautner, W. Redcher. die Fahrer 
E. Riff, A Kasanchenow und ande­
re. Eine Reihe von Grundparteior­
ganisationen, u. a. der Dshambuler 
Ziegelei Nr. 2. des Rats für Inter- 
kolchosbau. der Kolchose „M. Frun- 
se', ..Trudowoi pachar ", der Sow­
chose ..Rownoje'1 und „Utsch-Bulak" 
sammelten gewisse Erfahrungen in 
der differenziertert Erziehungsarbeit 
unter den nationalen Bevölkerungs­
gruppen. Hier werden off Vorträge, 
Vorlesungen. Aussprachen über 
Fragen der Leninschen Nationalitä- 
tenpol tik der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates gehalten,

Was uns die Fotos 
erzählen

Im Semipalalinsker Lunatschar­
ski Gebietstneater wurde die .hier 
traditionell gewordene Fotoaus­
stellung veranstaltet, die diÄmal 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet war. Mehr als 100 Ar­
beiten von bereits bekannten Mei­
stern der Fotckunst sowie von 
Anfängern, die das erste Mal an 
einer Ausstellung teilnehmcn, wa­
ren hier ausgestellt.

Für N. Galaktionows Arbeiten 
sind Lyrik und Humor kenn­
zeichnend („Der Morgen"' „Der 
Geologe", die Sammlung „Bei 
uns im Hol"), Eine tiefschürfende 
Darstellung des Wesens des Cha­
rakters finden wir bei S. Knjasjew 
(„Erinnerung ergreift das Herz", 
„Der Alleskönner", „Der Erste").— 
A. Bata'atschus („Bildnis eines 

r.ahmelätlen (Naturkatastrophe, Ha­
varie u. a. m.) möglich. Doch auch 
dann bedürfen sic einer Genehmi­
gung durch die Gewcrkschaftslci­
tung.

Keine einzige Irgendwie ernste 
Frage, ganz gleich in welchem 
Aspekt des Lebens des Betriebs, 
dürfen die Leiter der sowjetischen 
Betriebe unter Umgehung der Bc- 
ti lebsgewcrkschaltsleitung lösen. 
Das trißt vor allem auf alles zu, 
was mit den Arbeilsrechlen, mit 
der Arbeitsorganisation und den 
Arbeitsbedingungen zusammen- 
hängt. In der erwähnten Fabrik 
wurde ein neuer Automat zum Ab- 
packcn von Schokoladedragces 
aufgestellt, Welche Norm sollte 
man für die Arbeiterin festlegen, 
die den neuen Apparat bedienen 
wird? Diese Frage wurde von der 
BGL gelöst Eine eigens eingesetz­

Abende'der intemahonofen-Freund­
schaft veranstaltet.

An der Durchführung der politi­
schen Parteiarbeit unter allen Be- 
völkerungsschich'en beteiligen sich 
259 Lektoren, 39 Folitrelerenten und 
715^Agitatoren von allen, Im Rayor. 
lebenden Nationalitäten. Dio Erzie- 
hungsarbe I wird mit Berücksichti­
gung des nationalen Bestands der 
Bevölkerung in einer zugänglichen 
und lebendigen Form betrieben, in 
den Klubs und Kulfurpaläston 
werden oft Laienkunstlionzerta orgs- 
nisiert,. wo man Musik, L eder ver­
schiedener Völker hören, ihre Tänze 
sehen kann In den Schulen. Biblio­
theken und Roten Ecken bringt man 
systematisch Fotomontagen heraus, 
organisiert Büc'seraussfellungen zum 
Thema „Völkertreundschaft".

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der internationalen Erziehung 
der Juqend. In vielen Schulen sind 
Klubs der internationalen Freund­
schaft geschallen, die Oberschule- 
pflegen Briefwechsel mH den Schü­
lern der brüderlichen Unionsrepu­
bliken und der sozialistischen Län­
der. tauschen Ansichtskarteh, Souve­
nirs aus, legen Alben an. Bereits kl­
inge Jahre funktioniert solch ein 
Klub in der Gagarin-Mittelschule, 
der von der Deutschlehrerin Emma 
Ro nholdowna Hoppe geleitet wird. 
Diesem Klub gehören Schüler von 
30 verschiedenen Nationalitäten an. 
Sie stehen Im Briefwechsel mit den 
Pionieren aus Ungarn, der DDR, Po­
len und anderen Ländern, berichten 
ihren Altersgenossen in diesen Län­
dern von ihrem Studium, ihrer Erho­
lung. In der Schule wurde ein beson­
derer Ausstellungsstand mH Briefen, 
Pionierhalslücharn, Ansichtskarten 
eingerichtet, die von den ausländi­
schen Freunden aingetrollen sind.

Die Rayonoarteiorganisation strebt 
danach, für die internationale Erzie­
hung alle vorhandenen Möglichkei­
ten auszunutzen. Keine geringe Rol­
le spielen dabei die Reisen unserer 
Landsleute in die brüderlichen So-

Sportlers", „Bibigul Tulegenowa") 
und A. Warlamow („Der Schnee- 
sturm''). Besonders wäre sein 
Foto „Der berühmte Schafscliercr” 
hervorzuheben. Das ist ein Reporta- 
gofoto, über das Schwierige, aber 
Heldenhafte in der Arbeit, in der 
der starke Wille, die Zielstrebig­
keit des Mannes gezeigt werden. 
Dieses Foto %owie die Arbeit „Die 
Ingenieure" von W. Istschcnko sind 
die besten der hier ausgestellten 
Fotos zum Thema „Mensch der 
Arbeit".

Der Hauptmangel der Ausstel­
lung ist. wie mir scheint, folgender. 
Man hätte die thematische Aus­
wahl der Fotos besser treficn 
sollen. Die Leninschen Ideen in 
Aktion —. das hätte doch zum 

te Kommission prüfte die von der 
Werkleltung unterbreiteten Errech­
nungen nach und stimmte der Lei­
stungsnorm erst, dann hei. als sie 
sich überzeugt halte, daß sie be­
gründet war.

Ohne Zustimmung der Gewerk­
schaftsleitung kann in der Sowjet­
union keine einzige Leistungsnorm 
elngeiührt werden. Erst nach der 
Bestätigung durch die BGL tritt 
sie in Kraft Somit verbürgt der 
Staat den Werktätigen das Milbe- 
stimmungsrecht bei der Entschei­
dung von Fragen, von denen Ihre 
Entlohnung abhängt.

Laut der in der Sowjetunion gel­
tenden Bestimmung über die Rech­
te der Betriebsgewerkschaftslei­
tungen darf die Direktion keine 
Arbeitskräfte ohne Zustimmung 
durch die BGL entlassen. Hier ein 
Beispiel auch aus der Marat-Süß- 

wjefrepsAshken. in die sorreLitiKhen 
l ändar und die Ankunft der auslän­
dischen Freunde bei uns. In der 
Wirtschaften unseres Rayons weilten 
Delegationen aus der RSFSR, de- 
Ukraine, Kirgisien, der Mongolei, 
Indien und anderen Republ­
iken und Ländern. Die Begeg­
nungen mH den. Abgesandten 
der Bruderrepublikon und anderer 
Länder gestalten sich zu wahren 
Festen der intemetionalen Freund­
schaft

Das Rayonparteikemitee und die 
Grundparteiorganisationcn sind be­
strebt. in Ihrer Tätigkeit Vertreter 
aller Nalignalitälen in die pglitische 
und Erziehungsarbeit einzubeziehen

Aus der deutschen Bevölkerung 
arbeiten beispielsweise im Rayon 
auf verschiedenen Abschnitten aaliv 
etwa 80 Kommunisten. über 55ü 
Komsomolzen. 10 Deputierte oer 
Rayonsowjals, 45 Deputierte der 
Dorf- und Aulsowjets. Außerdem 
wirken 29 Personen als Lektoren, 
Propagandisten und AqHatoren, 
Viele von diesen Genossen beklei­
den leitende Posten.

Gegenwärtig propaqieren das 
Rayonparteikomltee. die Grundpar- 
teiorqanisafionen weitgehend die 
Materialien der Moskauer Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien. des II1. Unionskongresses 
der Kolchosbauern, die Thesen des 
ZK der KPdSU zum 100. Geburtstag 
W. I. Lanins und verbinden das ailes 
eng mH den Fragen der internatio­
nalen Erziehung der Werktätigen.

Das Juniplenum des ZK der 
KPdSU (1969) bekräftigte die Un­
wandelbarkeit der Leninschen Linie 
unserer Partei auf die Erziehung dar 
Sowjetmenschen im Geiste dos pro­
letarischen Internationalismus und 
Sowjetpafriotismus, im Geiste der 
Freundschaft und Brüderlichkeit mit 
den Völkern der sozialistischen Län­
der, mit allen Völkern, die für ihre 
soziale und nationale Befreiung, für 
Demokratie, Frieden und Sozialis­
mus kämpfen.

Dia Rayonparieiorganisation wird 
diese Linie ständig in ihrem Blick­
feld hallen. die unverbrüchliche 
Freundschaft der Völker dar UdSSR 
als die größte Errungenschaft der 
Sowjetmacht größtmöglich festigen 
und sie wie ihren Augapfel hüten.

R. MEDEULOW.
Sekretär des Swerdlow-Rayonpar- 
telkomitees
Gebiet Dshambul

Leitmotiv der Ausstellung erwählt 
werden sollen. Es wäre gewiß besser 
gewesen, die Arbeiten jedes Autors 
einzeln zu gruppieren. Dadurch 
würde seine Individualität hervor-- 
gchoben. die starken und schwa­
chen Seiten der Werke würden deut­
licher zu erkennen sein.

Die Arbeiten - der Fotomcister 
des Dorfes fehlen gänzlich. Für 
so ein großes Gebiet wie Se- 
mipalatinsk ist das ein ernster 
Mangel, denn auf dem Lande gibt 
cs unter den Fotolaicn gewiß 
urwüchsige Künstler.

Die Ausstellung ist ein bedeu­
tendes Ereignis im Kulturleben des 
Gebiets. Sic sollte außer im Ge- 
bictslheatcr und im Klub der Ei­
senbahner. auch außerhalb des Ge" 
bietszentrums, in die Rayons ge­
bracht werden. Das würde den In­
teressentenkreis bedeutend erwei­
tern und für viele von großem 
Nutzen sein.

E. BACH

Scmipalatinsk

Das Kulturzentrum des Dorfes, 
projektiert von den Architekten Jes 
Instituts „Grashdanselstroi" (Mos­
kau). ist für große Dörfer bestimmt. 
Den Kern des Komplexes bildet das 
Kulturhaus mit t>00 Plätzen 
(rechts), mit einer gut ausgerüste­
ten Bühne. Hier kann man gewöhn­
liche Breitwand- und Breitformat- 
Ulme vorführen, Auftritte grober 
Schausplelerkollektivc veranstalten. 
Seminare für Klubarbeiter des Ray­
ons organisieren. Das Klubloycr 
Ist mit der Rayonbibliothek mit 
25 000 Bänden verbunden, gleich 
daneben Musikschule. Räume für 
Zirkelarbeit, Snortsaal (vorne), 
wo man verschiedene Wetik&nijile 
durchführen kann. Die Komposition 
und die Architektur aller Gebäude 
eignet sich für ihre Errichtung in 
der Parkzone der Siedlung.

UNSER BILD: Mode'l des Kul- 
t irzcntruins des Dorfes

Toto: J. Krawtschuk
(APN)

wnrcnfabrlk. Der Schlosser Wladi­
mir Saizew verstieß schwer gegen 
die Arbeitsdisziplin. Das ließ er 
sich nicht das erste Mal zuschulden 
kommen. Die Direktion beschloß 
nun uhne viel Federlesen, ihn zu 
entlassen. Die BGL-Sllzung. die 
die entsprechende Bille der Direk­
tion behandelte. nahm mehr als 
drei Stunden in Anspruch. Es ist 
kein leichtes Unterlängen, all die 
Umstände gründlich zu untersu­
chen. Es wurden viele Werkmeister. 
Betriebskollegcn und der Schlosser 
selbst autgefordert. Stellung zu 
nehmen. Salzew bat. Ihn im Be­
trieb weiter arbeiten zu lassen, und 
versprach, nie mehr die Disziplin 
zu verletzen. Nach langem Hin 
und Her beschloß die BGL, den 
Arlseitcr nicht zu entlassen.

Die sowjetischen Gewerkschaften 
haben besonders große Rechte aut

Besonderheiten des Deutschunterrichts 
in kasachischen Schulen

Die deutsche Sprache wird in der 
kasachischen Schute schon seit 
langem unterrichtet. Man glaubte 
in der kasachischen Schule nach 
den Lehrbüchern der deutsenen 
Sprache und nach der Metho­
dik des Deutschunterrichts für 
russische Schulen arbeiten zu 
können und tut es schon lan­
ge. Diese Meinung ist so weit ver­
breitet. daß bis heule kein Lehrbuch 
der deutschen Sprache für die kasa­
chische Schule existiert, und Ka­
sachstan dürfte die einzige Unions­
republik sein, wo Fremdsprachen 
nach Lehrbüchern für russische 
Schulen unterrichtet werden. Dabei 
ist die Herausgabe von Lehrbüchern 
für Fremdsprachen (also auch für 
Deutsch) das dringendste Anliegen 
der Schule Kasachstans, denn das 
beste Lehrmittel Ist jenes, das die 
Besonderheiten der Muttersprache 
der Schüler berücksichtigt und auf 
Grund des weitgehenden Vergleichs 
der Ziel- und Muttersprache ge­
schaffen ist.

Um den neuen Zielen und den 
damit verbundenen Anforderungen 
an den Fremdsprachcnunlerricht ge­
recht zu werden, wurden neue We­
ge. neue Methoden gesucht. Dabei 
fiel man aus einem Extrem in’ 
andere, d. h. man durfte letzt nicht 
mehr über die Rolle der Mutter­
sprache im Fremdsprachenuntcrricnt 
etwas Positives äußern, ohne Ge-. 
fahr zu laufen, als konservativ 
verrufen zu werden. Da die ver­
worfene traditionelle Methodik 
große Aufmerksamkeit der Mutter­
sprache geschenkt hatte, kam die 
Idee der Berücksichtigung der mut­
tersprach Wehen Besonderheiten in 
solchem Maße in Verruf, daß in den 
methodischen Untersuchungen An­
fang der sechziger Jahre dieses 
Problem mit Stillschweigen über­
gangen wurde. Noch mehr, in die­
sen Jahren erschienen auch einige 
methodische Untersuchungen, in 
denen die Ansicht vertreten wurde, 
daß die Heranziehung der Mutter­
sprache dem Frcmdsprachenunter- 
richt nur schädlich sein könne. So 
behauptet zum Beispiel A. S. 
Schkljajewa zur Kritik der damals 
bestehenden Lehrpläne: „Anderseits 
behauptet der Lehrplan, daß einen 
positiven Einfluß auf die Aneig­
nung der Fremdsprache der Ver­
gleich derselben mit der Mutter­
sprache der Schüler ausübt. So 
empfiehlt der Lehrplan, einen Stutz­
punkt in der Muttersprache zu su­
chen. statt sie als interferierendes, 
das Schaßen von unmittelbaren 
Verbindungen zwischen den Begrif­
fen und ihrem fremdsprachigen Aus­
druck hinderndes Element zu neu­
tralisieren."

So wurde in der Methodik voll 
neuem versucht, die Muttersprache 
aus dem Prozeß des Fremdspra­
chenunterrichts auszu’chließen. und 
die sogenannte direkte Methode 
wurde als eine „neue" Methodik 
empfohlen. Ohne Zweifel h^t die 
direkte Methode ihre positiven Sei­
ten. die allgemein bekannt sind. 
Aber wir dürfen auch ihre Mängel 
nicht übersehen.

Einer der Hauptmängel der di­
rekten Methodik besteht gerade 
darin, daß sie aus dem Fremdspra­
chenunterricht die Muttersprache 
ausschließt. Die Forderung der 
direkten Methode, im Unterricht 
bei der Erklärung der neuen Wör­
ter ohne Muttersprache auszukom­
men. verlangt oft von dem Lehrer 
eine große Erfindungskraft, sie 
nimmt viel Zeit in Anspruch und 
dennoch ist die ganze Arbeit um. 
sonst getan, denn die Schüler ver- 
stehen die Bedeutung der Wörter 
gewöhnlich erst dann vollständig., 
wenn sic dafür ein entsprechendes 
Äquivalent in der Muttersprache ge­
funden haben. Die Muttersprache 
kann man aus dem Unterricht, aber 
nicht aus den Kopien der Schüler 
ausschließcn.

Man kann den Schülern verbieten, 
das entsprechende Wort der Mut­
tersprache laut auszusprechen, aber 

dem Gebiet des Arbeitsschutzes Es 
wurden feste und strenge Bestim­
mungen testgeiegt. die gesunde 
und gelahrlose Arbeitsbedingungen 
In Jedem Betrieb vorsehen. Die 
Kontrolle über die Einhaltung der 
Gesetze obliegt den Gewerkschafts­
leitungen. Diese Kontrolle ist sehr 
wirksam. So mußte die BGL des 
Landmaschinenwerks Mossr (Be­
lorussische Unionsrepublik) die 
Direktion mehrmals darauf hlnwci- 
sen, daß das Gebäude der Schmie* 
dehalle betrieb’unfählg war und ■ 
die Arbeiter In schweren Bedingun­
gen zu arbeiten hatten. Da keine 
Abhilfe gekommen war, beschloß 
das Gebletzkomltee der Gewerk­
schaft. da» Gebäude zu «petren und 
die Direktion zu verpflichten, alle 
Arbeiter an anderen Abschnitten 
zu beschäftigen, damit sie keinen 
Schaden erleiden.

es ist unmöglich, ihnen zu verble­
ien. dieses Wort still, für sich aus 
.-usprechcri. Der Lehrer kann den 
Schülern einen Gegenstand (oder 
seine Abbildung) zeigen und ihn in 
der Fremdsprache benennen, ohne 
das Wort in die Muttersprache zu 
übersetzen. Aber die Schüler über­
setzen es in Gedanken in die Mut­
tersprache. »

Die Notwendigkeit der Berück­
sichtigung der Muttersprache der 
Schüler wird in der letzten Zelt 
von vielen Methodikern anerkannt. 
Diese Methodiker sind der Meinung, 
daß es ein Lehrbuch in Deutsch 
(oder Englisch. Französisch) über­
haupt nicht geben kann, es kann 
nur ein Lehrbuch in Deutsch für 
Russen* Deutsch für Kasachen u/w. 
geben, d. h. die Lehrbücher in 
Fremdsprachen müssen mit Berück­
sichtigung der Muttersprache der 
Schüler zusammengestellt werden. 
Folglich müssen für die kasachi­
sche Schule auch spezielle Lehr­
bücher in Deutsch zusammenge­
stellt werden, in denen man die 
Besonderheiten der ‘kasachischen 
Sprache berücksichtigt.

Wie oben erwähnt, wird die 
deutsche Sprache in der kasachi­
schen Schule nach den Lehrbüchern 
für die russische Schule unter­
richtet. Da man aber In der kasa­
chischen Schule weniger Wochen- 
stunden hat als in der russischen 
Schule, kann nicht der ganze Stoß 
dieser Lehrbücher durchgenommen 
und erarbeitet werden. Daß die 
deutsche Sprache in den kasachi­
schen Schulen nach den Lehrbü­
chern für die russischen Schulen un­
terrichtet wird, hat noch folgenden 
Nachheil: Da das Lehrbuch auch ein 
Leitfaden für den Lehrer ist. kön­
nen dabei die Besonderheiten der 
kasachischen Sprache beim Deutsch­
unterricht in den kasachischen 

' Schulen nicht berücksichtigt wer­
den. Wollen wir das durch einige 
Beispiele illustrieren. Sowohl im 
Deutschen ais auch im Russischen 
gibt es die Gegenüberstellung der 
Konsonanten p—f. b—w. Deshalb 
bereitet die Aneignung dieser Ge­
genüberstellung für die russischen 
Schüler keine Schwierigkeiten, und 
in den Lehrbüchern in Deutsch für 
russische Schulen finden wir selbst­
verständlich ijeine Übungen dazu. 
In der kasachischen Sprache aber 
fehlt diese Gegenüberstellung, die 
Kasachen ersetzen die Laute p—f. 
b—w gegenseitig ganz frei, und das 
hindert das Verstehen der Rede in 
der kasachischen Sprache gar nicht. 
Deshalb verstehen die kasachi­
schen Schüler die Bedeutung dieser 
Gegenüberstellung nicht ganz rich­
tig. und sie ersetzen diese Laute 
auch in der deutschen Sprache ge­
genseitig, was das Versteheri ihrer 
Rede erschwert oder gar unmöglich 
macht: „Bier gingen in den Bald" 
statt ..Wir gingen in den Wald", oder: 
,.Dqr Pater lieft seinen Sohn" statt 
..Der Vater liebt seinen Sohn." Die­
se und ähnliche Fehler in der Aus­
sprache kann man durch Übungen 
überwinden. Aber in den Lehrbü­
chern für die russische Schule gibt 
cs zur Aneignung dieser Gegenüber- 
stcllung keine Übungen, und da 
man in der kasachischen Schule die 
Lehrbücher für die russische Schu­
le benutzt, werden auch in der ka­
sachischen Schule zur Aneignung 
dieser phonetischen Erscheinung 
keine Übungen gemacht. Das Er­
gebnis i$t: die kasachischen Schü­
ler eignen sich diese wichtige pho­
netische Erscheinung nicht an.

Man könnle noch eine Menge an­
derer Beispiele anführen, wo die 
kasachischen Schüler die I.autc der 
deutschen Sprache nicht richtig aus- 
sprcchen lernen können. weil sie 
wegen Ausbleibens entsprechender 
Übungen an diesen Lauten nicht ge­
nügend arbeiten können. Aber leichte 
für kasachische Schüler Laute 
wie ö, ü werden in der kasachi­
schen Schule gründlich cingcübt. 
weil sie für russische Schüler außer­
ordentlich schwer sind und weil im

Noch ein Beispiel. Die Direktion 
einer Montagcverwallung mißach­
tete die gesetzlxh fcstgelcclcn Re­
geln der Sicherheitstechnik. Der 
VerwaltungsleitJr setzte sicli über 
die Proteste des Gcwerkschaftsko 
mitees hinweg und verstieß weiter 
gegen die Regeln. Dann griff das 
Stadikoroitee d-r Gewerkschaft ein 
und der Verwaltungsleiter wurde 
abgeselzt.

Selbstverständlich müssen die 
Gewerkschaften nicht oft so hart 
vorgehen. Ihnen stehen viele an­
dere Mittel zur Verfügung. So darf 
der technische Inspekteur der Ge­
werkschaft Amtspersonen, die_ Ar­
beitsgesetze verletzen, mit Geld­
strafen belegen, in allen Fragen des 
Arbeitsschutzes kann die BGL ak­
tiv auf die Direktion einwirken. 
Die ganze Arbeit auf diesem Ge­
biet muß die Direktion zusammen 
mjt der Gewerkschaftsleitung vor­
nehmen bzw. sic mit der BGL ab­
stimmen.

(APN) 

Lehrbuch deshalb viele phonetische 
Übungen zur Aneignung der richti­
gen Aussprache dieser Laute vor­
handen sfnd. Die angeführten Bei­
spiele zeugen davon, daß man 
beim Deutschunterricht die Beson­
derheiten der kasachischen Sprache 
im Vergleich mit der deutschen 
Sprache berücksichtigen muß. um 
richtige Ausspracheiertigkeiten in 
der deutschen Sprache bei den 
kasachischen Schülern zu erwerben 
und zu entwickeln.

Die Besonderheiten der kasaehi- 
sehen Sprache muß man nicht nur 
bei der Arbeit an der Aussprache, 
sondern auch bei der Arbeit an der 
Grammatik und an der Lexik der 
deutschen Sprache berücksichtigen. 
Diese Notwendigkeit ist mit der in­
terferieren len Wirkung der Mutter­
sprache auf die Zielsprache verbun­
den Unter der Interfererrz verste­
hen wir die typischen Fehler der 
Schüler in der Fremdsprache, die 
sic unter dem Einfluß der Fertig­
keiten in der Muttersprache ma­
chen.

Die lexikalische Interferenz, d. h. 
die typischen Fehler im Gebrauch 
der deutschen Wörter, hängt mit der 
N'ichtübereinstiinmung des Bedeu­
tungsumfanges der entsprechenden 
Wörter beider Sprachen^usammcn. 
Der Bedeutungsumfang der Wörter 
zweier Sprachen fällt sehr selten 
zusammen, öfter ist er unterschied­
lich. Das wird deutlich, wenn wir 
das deutsche Wort „die Aufgabe" 
und sein kasachisches Äquivalent 
„tapsyrma" vergleichen. Das Sub­
stantiv „die Aufgabe" hat folgende 
Bedeutungen; I) „Schulaufgabe" 
(Er macht seine Aufgaben selbstän­
dig); 2) „Anforderung" (die Aufgabe 
eines ganzen Lebens); 3) „das Ein- 
licfcrn'* (die Aufgabe eines Briefes 
bei der Post usw.) Sein kasachi­
sches Äquivalent „tapsyrma" hat 
nur die erste von drei Bedeutungen 
des deutschen Wortes, die anderen 
zwei Bedeutungen hat das kasachi­
sche Wort nicht. Wenn sich die 
Schüler das Substantiv die Aufgabe 
ais Äquivalent für „tapsyrma" an­
eignen. gebrauchen sie es in ande­
ren Bedeutungen nicht, die dem ka­
sachischen Wort nicht eigen sind.

Wollen wir jetzt da= deutse^ 
Verb „arbeiten" mit seinem kasachi­
schen Äquivalent ..(shumys) islcu" 
vergleichen. Das Verb arbeiten hat 
folgende Bedeutungen: 1) „Arbeit 
verrichten, sich anstrengen" (flei­
ßig. umsonst arbeiten usw.); 2) ..in 
Tätigkeit sein (der Apparat, der 
Motor arbeitet einwandfrei). Das 
kasachische Wort „(shumys) isleu" 
hat die beiden Bedeutungen des 
Verbs arbeiten und außerdem noch 
die Bedeutung „geößnet sein". Das 
Verb „arbeiten" wird in dieser Be­
deutung nicht gebraucht. Aber die 
kasachischen Schüler schreiben dem 
Verb „arbeiten" diese Bedeutung 
zu. und unter dem Einfluß ihrer 
Muttersprache sagen sic: Das Mu­
seum arbeitet bis fünf Uhr. (Arbei­
tet statt ist geößnet).

Um die interferierende Wirkung 
der Muttersprache auf die Zielspra­
che zu neutralisieren, muß man die 
Besonderheiten der Muttersprache 
nicht ignorieren, sondern sie be­
rücksichtigen. Zu diesem Zweck 
muß man die Ziel- und Mutterspra­
che vergleichend untersuchen. Sol­
che vergleichende Untersuchung 
der beiden Sprachen ermöglicht es 
festzustellen, welche Wörter den 
Schülern besonders schwerfallen, 
welche ihnen keine großen Schwie­
rigkeiten bringen. Auf Grund sol­
cher vergleichenden Untersuchung 
kann man den Sprachstoff auswält- 
lcn. den sich die Schüler aneignen 
müssen, man kann auch die Reihen­
folge des Stoßes bei der Darbietung 
feststellen. Wenn diese Probleme 
gelöst sind, kann und muß man 
mich spezielle Lehrbücher in 
Deutsch für kasachische Schulen zu- 
saminensbeilcn.

S. ABDIGALIEW. 
Hochschullehrer 

Alma-Ata 

Erste
Kunstausstellung

Im Foyer des Kustanaier Geblets- 
schauspielhauses wurde eine Kunst­
ausstellung veranstaltet. die dem 
100. Geburtstag W. I. Lenins gewid­
met ist. Uber 100 Werke von 18 
Künstlern der Bildhauerei. Graphik. 
Malerei und Ausstattungskunst 
sind da exponiert.

Ein bedeutender Teil der Werke
stellt die Gestalt Lenins dar. er­
zählt über die schöpferische Ar­
beit der Sowjetmenschen.

Die Aufmerksamkeit fesseln die 
Werk» der Künstler N. Torschln 
(die Serie „Die Stadt Lenins**), 
W. Soldatow („Unruhige Zeit"). 
W. Klein („Sturmvogel der Revo­
lution“). J. Batt aus Rudny („In 
der Grube ", „Eine Fabrik wird ge­
baut"). das Standbild von M. Be­
loussow „W. I. Lenin" in Marmor.

Diese Kunstausstellung ist die 
erste In Kustanal. und sie zeigt, 
daB die Kustanaier nicht nur Ge­
treide zu zöchten, sondern auch un­
serer Epoche würdige Kunstwerke 
zu schaffen verstehen.

UNSER BILD: Die Kunstfor- 
scherin N. W. Ostaplschuk mit den, 
Schülern der Schule Nr. 1 vor den 
Bildern des Künstlers N. Torschln.

Text und Foto: W. Woronin
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Frcijcmseitc
Wo nimmt sie nur die Zeit her?

Vor zwölf Jahren starb ihr Mann, und die 
Frau blieb mit fönf kleinen Kindern zurück. Eine 
schwere Bürde legte »ich auf ihre Schultern .

Aber Valentina Boo» hatte keine Zeit, um »ich 
lange ihrem Gram hir.zugeben. Dio Kinder woll­
ten versorgt sein. Sie überlegte »ich d e Lags 
ihrer Familie und ging auf den Vorschlag em, 
in den Sowchos ..Peredowoj”, Rayon Ulanski. 
übortusiedoln und als Melkerin zu arbeiten.

Jetzt hat sie da» schwerste hinter sich. Dia 
zwei 41 tosten Kinder sind schon erwachsen. Die 
Tochter studiert an der Ust-Kamenogorsker Päd­
agogischen Hochschule, der Sohn arbeitet im 
Sowchos als Traktorist. Valentina lobt mit den 
kleineren drei Kindern in einer geräumigen 
Wohnung. Unlängst hat sie d<e Zimmer neu

möbliert, in der Kammer steht ein nagelneuer 
Kühlschrank.

Leicht hat es die Frau natürlich nicht, aber 
F!ci3 bricht Eisen Man kann sich vorstellen, was 
für eine arbeitsame Frau Valentina Boos Ist, 
wenn sie außer Ihren 31 Kühen in der Farm 
noch zu Hause eine Eigenwirtschaft umsorgt. 
Gewiß helfen auch die Kinder Im Haushalt mit, 
aber die Mutter muß doch für alles Sorgen.

An erster Stelle steht bei ihr jedoch d o Farm. 
Die Kühe müssen gemolken werden... Eino jede 
will besonders gepflegt sem. Valentina meint 
sie hätten olle verschiedene Charaktere, und 
deshalb müsse eine jede besonders behandelt 
werden. Es ist eine Lust zuzuschauen, wie sie 
die Kühe füttert und molkt. Für jede hat ne einen

Kosenamen, sie spricht zu ihnen in einem ruhigen 
Ton, und die Kühe geben ihr dafür die Milch ab. 
und »war viel, weil sie auch dafür sorgt, daß je­
de Kuh ihre volle Futtorrafon erhält

Sie findet auch noch für gesellschaftliche Ar­
beit Zeit. Als Deputierte des Dortsowjets be­
schäftigt sie sich mit der Begrünung und Wohl­
einrichtung dos Dorfes. Dank den Bemühungen 
der Deputierten wurden die Bürgersteige as­
phaltiert, eine Wasserleitung gelegt Ihre Wäh­
ler haben sich in Valentina Boos nicht getäuscht

Bostmelkerin, Aktivistin dos gesellschaftlichen 
Lebens, sorgsame Mutter — das sind Ihre Titel, 
dio sie sich durch selbstlos» Arbeit erworben 
hat.

I. WALT» 
Gebiet Ostkasachrtan

Kadyr MURSALIJEW

In der Speisehalle des Sowchos ..Snamja sowjetow", Rayon Taranowikl. 
Gebiet Kustanal, Ist es sauber, warm, gemütlich. Die Kunden verlassen den 
Saal zufrieden. Das verdanken sie der Köchin Maria Schleining (unser Bild 
links) und der Leiterin der Speisehalle Irma Felde-Hagajewa.

Foto: D. Neuwirt

Wenn Eltern und Schule 
an einem Strang ziehen

Der Schüler der 4. Klasse der 
Mittelschule Nr. 1 in Rudny Wolo- 
dja S. war In den ersten drei Klas­
sen ein Durchschnittsschüler. Er be­
reitete weder den Eltern noch den 
Lehrern große Sorten.

So fing auch das 4. Schuljahr an. 
Nach einiger Zeit wurden seine 
Leistungen aber schlechter. Es gab 
oft Zweien, von Fünfen war keine 
Rede mehr. Es ging mit seinen 
Leistungen steil bergab.

Der Vater — Chefingenieur eines 
Industrietrusts. die Mutter — In­
genieur im Bauwesen haben ihren 
Kindern immer die nötigemVerhält- 
nisse geschafft, damit sie gut ler­
nen konnten. In nötigen Fällen ha- 

Soen sie ihnen auch selbst milgehol­
ten.

Aber diesmal waren sie ratlos. 
Die Mutter drang in Wolodja ein, 
suchte zu erfahren, warum er jetzt 
nicht mehr so lernt wie vorher, be­
kam von ihm aber keine aufklären­
de Antwort Dabei merkte sie, daß 
in seinem ganzen Wesen eine Ver­
änderung vorging, die sie sich nicht 
anders als mit einer Krankheit er­
klären konnte, obwohl er über 
nichts klagte.

So ging es einen ganzen Monat, 
die Leistungen Wolodjas wurden 
immer geringer.

„Jetzt ist cs aber Zeit für mich, 
in die Schule zu gehen, und mich 
mit dem Lehrerkollekliv zu bera­
ten''. sagte sich Wolodjas Mutter 
eines Tages.

„Warum sind Sie nicht eher ge 
kommen?" fragte die Lehrerin II.

„Ich habe doch schon mehrmals 
sagen lassen, seine Mutter solle 
kommen. Einmal sagte Wolodja, die 
Mutter sei auf einer Dienstreise, 
dann — sie sei krank, dann — sie 
habe keine Zeit und so hatte er 
jedesmal eine andere Entschuldi­
gung."

Von der Lehrerin erfuhr die Mut­
ter. daß ihr Junge die Schule schon 
mehrmals geschwänzt hatte. Die 
Lehrerin riet der Mutter, den Jun­
gen nicht sogleich zu bestrafen, 
sondern die Ursache seines Betra­
gens in ruhigem Ton aufzuklären, 
den Jungen zu überzeugen, daß er 
sich falsch aufführt. Und die Leh­
rerin wolle die Mutter über ulie 
Änderungen im Benehmen und Ler­
nen des Jungen auf dem Laufenden 
halten.

Beide, die Lehrerin so auch die 
Mutter, spürten, daß sie sich gegen­
seitig unterstützen, daß. sie beiein­
ander Rat holen können.

Es war noch nicht so schwer, den 
Jungen wieder auf den richtigen 
Weg zu bringen. Er merkte sehr 
bald, daß die Eltern und die Leh­
rerin es mit ihm gut meinen, und 
begann sich sichtlich zu bessern. 
Gut. daß er noch nicht zu weit ge­
gangen war!

Wer weiß, ob die Eltern das 
allein erreicht hätten? Oder die 
Schule? Aber gemeinsame Kräfte 
sind doppelte Kräfte und darauf 
müßten wir alle bauen.

Rudny
E. HEIN

Verwandtschaft mit Lenin
Hast mit dem Leide andrer Herzen 
im Leben Mitleid du gekannt, 
und hast gelindert ihre Schmerzen, 
so Hst du mit Ujltsch verwandt.

Hast du in allen Lebensfragen 
die beste Lösung stets erzielt? 
Wenn ja, so kann ich offen sagen: 
Du hast gelernt von Lenins Stil.1

Bist du bereit, dein Blut und Leben /
zu opfern für dein Vaterland?
Wenn restlos du ihm bist ergeben, 
so führt dich sicher Lenlns'Hand.

Wenn du zu märchenhaften Höhen 
dich aulschwingst, Freund, wird dir alsdann 
der Ruhm nicht gleich den Kopf verdrehen? 
Wenn nicht, so bist du Lenins Mann.

Kämpfst ohne Zaudern du und Zagen, i
daß ellerweg aus Finsternis 
ein strahlend schöner Morgen tage, 
dann s'.immt's, daß du sein Schüler bist

Denn wer in des Planeten Ländern 
mit nrlicitsrauher, fester Hand 
schafft an der großen Schicksalswende, 
ist Lenin ähnlich und verwandt.

Deutsch von Joachim Kunz

Ella Gerber wohnt und arbeitet ihr ganze» Leben lang 
in Zelinograd.

Als sie 1939 die pharmazeutische Schule in Omsk ab­
solviert hatte, kehrte sie wieder In Ihre Heimatstadt 
Akmolinsk zurück und begann in der Apotheke zu arbei­
ten. Damals war es die einzige Apotheke in der Stadt. 
Heute sind es ihrer schon über zehn.

Schon 30 Jahre arbeitet Ella Andrejewna In der teil- 
nograder Apotheke Nr. 1 als Provisor. In diesen 30 
Jahren wurde »le oft für Ihre gute Arbeit mit Ehrenurkun­
den und Prämien gewürdigt, wie auch mit dem Abzei­
chen „Aktivist de» Gesundheitswesen* der UdSSR".

Dieser Tage leierte das Kollektiv der Apotheke-Nr." 1 
Ella Gerbers Jubiläum der 30jährigen ununterbrochenen 
Arbeit in der Apotheke. Man händigte ihr eine Ehren- 
arkunde des Gebietskomitees der Gewerkschaft der 
medizinischen Mitarbeiter und der Gebietsverwattung 
für Apotheken ein.

UNSER BILD: Die Leiterin der Apotheke Nr. 1 G. Cha- 
lezkaja gratuliert der Jubilarin und überreicht ihr unter 
dem Beilall ihrer Kolleginnen Geschenke.

Foto» N. Imamow

Die Kunst der
Selbstbeherrschung

Am Ruhetag

Foto: D. Neuwiit

Praktische 
Winke

Pflanzenöl, das In der Manne 
schäumt, wird brauchbar, wang man 
auf 1 LiNr öl einen Eßlöffel kaltes 
Wasser zugie^j und gut umrührt. 
Im Laufe von 24 Stunden bildet sich 
dann ein dunkler Satz, das öl wird 
schön klar und ist in der Pfanne 
brauchbar. • • •

Tränen tropfen nicht, schält man 
die Zwiebeln unter Wasser (be­
ziehungsweise unter dem Wasser­
hahn). w f a

Die versehene Suppe schmeckt 
wieder, läßt man einige rohe Kar­
toffelscheiben 5 Minuten darin Zie­
hen.

Eier platzen beim Kochen nicht, 
sticht man mit einer feinen Nadel 
ein kleines Loch in die Eispitze.

A. ENNS

Wenn Milch überqekocht ist. 
(ebenso Kartoffeln oder andere Spei­
sen). muß die heiße Kochstelle so­
fort mit Salz bestreut werden. Das 
nimmt den beißenden Geruch. Auch 
die anschließende Reinigung ist 
dann einfach.

Auf die gleiche Art kann man ei­
nen Tiegel säubern. Man streut Salz 
hinein, macht ihn heiß und wischt 
ihn mit Papier aus. Wenn man mit 
Wasser nachtpült, ist er wieder 
blank.

„Ich bin eben nervös", antwor­
ten manche gereizt auf die Frage, 
warum sie so unaufmerksam und 
unfreundlich seien. Versuchen nicht 
einige mitunter ihre Grobheit und 
Taktlosigkeit mit dem Zustand ih­
res Nervensystems zu entschuldi­
gen? Es gibt auch solche Men­
schen. die Unbeherrschtheit oder 
Grobheit damit erklären, daß sie 
von Natur aus einen ungezügelten 

-Charakter besäßen. Bekanntlich 
läßt sich der Charakter verändern; 
man kann und muß seine negati­
ven Erscheinungen und eine er­
höhte Empfindlichkeit bei gerech­
ten Bemerkungen der Arbeits­
kollegen oder Familienmitglieder 
bekämpfen.

Meines Erachtens sollten wir ei­
nen Unterschied machen zwischen 
einem wirklich Nervenkranken, das 
jicißt einem an Neurose Erkrank­
ten, und einem anderen, der nur 
seine Unerzogenheit und Disziplin­
losigkeit hinter einer Krankheit 
verbergen möchte. Man darf die 
Unlust oder Unfähigkeit zur Kon­
trolle seiner Emotionen nicht mit 
Nervosität zu rechtfertigen versu­
chen. Es gibt aber auch wirklich 
nervenkranke Patienten, die sich 
nicht als Kranke betrachten, sich 
in der Gewalt haben und bei'der 
Arbeit sowie in ddr Familie takt­
voll verhalten.

Als Neurologe begegne ich des 
öfteren einer- anderen Kategorie 
von Menschen, deren Besonderheit 
eine ständige Reizbarkeit und Un­
zufriedenheit ist. Sie glauben, 
daß män sie unterschätzt. Um die 
Aufmerksamkeit auf sich zu len­
ken, führen sie sich ’ unnatürlich 
auf und haben im Gespräch das 
Bestreben, theatralisch zu wirken. 
Ihre, kategorischen Meinungen 
sind: „Ich will es sol Ich erlaube

es nidit! Das gefällt mir nicht!“ 
Ein besonderes und nicht unbe­

deutendes Problem ist die „nervö­
se Familie'1. Alitunler sagt man; 
„Die Lieben schimpfen; das geht 
wieder vorbei." Aber dann fallen 
beleidigende und verletzende Wor­
te, die einem noch lange Zeit im 
Gedächtnis bleiben und die um so 
schmerzhafter sind, weil sie von 
einem der nächsten Angehörigen 
ausgesprochen werden.

Natürlich kann jeder von uns ei­
ne erhöhte Empfindlichkeit besit­
zen. Darin Ist auch nichts Schlech­
tes zu sehen. Wir können uns 
durchaus, wie es heißt, bei der Ar­
beit „erhitzen", aufregen. wenn 
wir dabei gute Ergebnisse errei­
chen. ~4

Das alles verleiht Spannung und 
hilft beispielsweise dem Künstler. 
Komponisten. Regisseur und Wis­
senschaftler. bleibende geistige 
Werte zu schaffen.

Wem aber Übermüdung und 
Unpäßlichkeit einen chronischen 
Reizzustand auslösen, dann wird 
der Organismus In seiner Funkti­
on gestört. In diesem Falle 
braucht der Mensch keine Selbst- 
entladung, sondern die Fähigkeit, 
sich zu beherrschen. Selbstver­
ständlich spielt dabei der Grad der 
Widerstandsfähigkeit des Nerven­
systems eine große Rolle.

Wie kann man diese Wider­
standsfähigkeit festigen? Hierbei 
helfen dem Menschen jeder Alters­
stufe Körperkultur und Sport so­
wie ein richtiger Wechsel von Ar­
beit und Erholung. Die Erziehung 
zur Willensstärke erfordert nicht 
nur die Hilfe der Gesellschaft, des 
Kollektivs, sondern vor allem eige­
ne Kraftanstrcngungen. Dio 
Selbslerzichung hat eine große so­

ziale Bedeutung. Wenn der Mensch 
seine .-atürllchen Fähigkeiten stän­
dig vervollkommnet, kann er der 
Gesellschaft besser nützlich sein.

Für Menschen, die an übermäßi­
ger Erregbarkeit. an emotionaler 
Empfindlichkeit leiden, gibt es in 
der Medizin ein bewährtes Mittel, 
die psychische Gymnastik, Mit-ih­
rer Hilfe bildet sich die Gewohn­
heit heraus, sich zu beherrstlfen. 
Dabei muß der Kranke täglich zu 
einer beliebigen Zeit die Rolle ei­
nes ausgeglichenen Menschen 
..spielen'. In Gesprächen und 
selbst, wenn man ihm unangeneh­
me Dinge sagt, muß er sich be­
mühen. sich so zu verhalten, als 
ob er immer ein ruhiger und aus­
geglichener .Mensch sei. Dabei muß 
er sich unbedingt vorstellen, nicht 
nur äußerlich, sondern auch inner­
lich- ruhig zu sein. Die psychische 
Gymnastik als Methode, als Er-; 
Ziehungsprozeß besitzt nur einen 
zeitweiligen Charakter. Danach 
wird der Mensch auch tätsâchlich 
zu dem. den er „gespielt” hat. 
Darin Hegt das Wesentliche.

Anspruchsvoll- gegen sich selbst 
zu sein, das Gefühl der eigenen 
Würde und der Achtung vor dén 
Menschen zu Bewahren, sind Ei­
genschaften. die jeden Bürger ei- 

■ ner sozialistischen Gesellschaft 
auszeichnen müssen. Das Streben 
nach der Fähigkeit, sich zu be­
herrschen. Ist eine notwendige 
Voraussetzung für unsere Gesund­
heit

A. PISSAREW. 
Kandidat der medizinischen Wis­
senschaften und Verdienter Arzt 
der RSFSR

(Entnommen der ..Prawda")

Kaffee für unterwegs
• Auf die Bitte unserer Leser, über das Leben der Frauen In anderen 

Ländern zu schreiben, bringen wir heute etwas gekürzt diese Erzählung 
von ALEX LA GUMA, einem führenden Mitglied der Kommunistischen 
Partei Siidn'rikas bis zu ihrem Verbot 1950. Er wurde mehrmals zu Ge­
fängnisstrafen verurteilt und mußte schließlich seine Heimat verlassen.

Sie hatten die Malsfelder hinter 
sich und fuhren nun nach Süden 
durch das weite, halbverödete Land 
Der Wagen raste die Straße ent­
lang. die Reifen rollten über den 
schwarzen Asphalt.

„Bitte, ich möchte noch ein Sand­
wich". sagte Zaida. die mitten zwi­
schen den Koffern auf einer Decke 
•uf dem Rücksitz saß. Sic war 
sechs Jahre alt und der langen, 
schnellen Fahrt überdrüssig.

„Da ist noch was in der Bro!-_ 
Füchse. Nimm es dir selbst, ja?" 
entgegnete die Frau am Steuer, 
ohne die Augen von der Straße zu 
Wenden. „Möchtest du auch noch 
etwas essen, Ray?"

„Ich hab keinen Hunger mehr’*, 
antwortete der Junge neben Ihr Er 
blickte durch das geschlossene Fen­
ster auf den Stacheldrahtzaun, der 
parallel zur Straße verlief.

..Wie weit ist es bis Kapstadt. 
Mammi?" fragte Zaida. an einem 
Sandwich kauend.

„Morgen nachmittag werden wii 
dort sein", erwiderte die Frau.

„Wird Papa auf uns warten?"
-Natürlich."
Die Mutter war erschöpft, sic hal 

te die ganze Nacht am Steuer i 
sessen. Ihre Augen waren rolüiii- 

rândert. der feine Sand unter den 
Lidern reizte die Augäpfel. Am 
Abend zuvor hatte sie eine Welle 
engehalten, sie waren außerhalb ei­
ner kleinen Stadt auf einem Weg 
neben der Straße slehengebllebcn. 
Übernachten konnten sie hier nir­
gends. Die Hotels nahmen nur Wei­
ße auf.. Die Städte in dieser Ge­
gend waren ausschließlich von Wei­
ßen bewohnt. Alle anderen, ausge­
nommen die Dienstboten, hausten in 
verfallenen Lehmhütten in der. 
Außenbezirken. Überdies kannte sie 
niemanden in diesem Teil des Lan­
des. Als der Morgen dämmerte, war 
sie niedergeschlagen, mutlos und 
reizbar geworden, doch sic versuch­
te. sich vor den Kindern zusammen­
zunehmen Bis nach Mitternacht 
hatte sie im Freien an der Straße 
Rast gemacht. dann.war sie wieder 
aufgebrochen und weiter durch die 
Nacht gefahren, während die Kin­
der schliefen.

Jetzt hatte sic auch noch heftige 
Kopfschmerzen, und als Zaida frag­
te: „Kann ich ein Flelschklößchen 
haben, Mammi?" herrscht? sic das 
Kind nervös an: „Zum Teufel, es 
ist doch alles dal Iß und frag 
nicht!"

Der Kopf tat' Ihr weh, und sie 

steuerte das Auto instinktiv. Sie 
wollte die Fahrt so schnell wie mög­
lich hinter sich bringen.

„Ich möchte Kaffee", sagte Ray 
und griff nach der Thermosflasche 
in dem Fach unter dem Armaturen­
brett. Er schraubte die Kappe der 
Thermosflasche ab, zog den Korken 
heraus und blickte hinein. „Wir ha­
ben keinen Kaffee mehr."

„Oh. das Ist schlimm", sagte die 
Mutter.

Surrend und brausend fraß der 
Wagen die Meilen: dann und wann 
raste mit scharfem Zischen ein Wa­
gen an Ihnen vorbei, in entgegenge­
setzter Richtung, nach Norden 
fahrend. Das Sonnenlicht zitierte 
und bebte, als ob die Luft koch­
te.

Nach einer Welle sahen sie die 
Siedlung der Mischlinge und dann 
die Siedlung der Afrikaner — Be­
hausungen aus Lehm und Schin­
del.

Der Wagen passierte die Schup­
pen einer Bahnanlage.

Am Ende eines unbebauten 
Grundstücks entdeckten sic ein Ca­
fe. Stahlrohrstühle und Tische stan­
den draußen auf dem Bürgersteig.'

In der Mauer neben dem leeren 
Grundstück war ein viereckiges, 
fußhohes Loch, durch das Nlcht- 
welfle bedient wurden. Mehrere 
Menschen. Mischlinge in angeris­
sener Kleidung und Afrikaner, stan­
den da und versuchten. Kopf an 
Kopf gedrängt, in den Raum zu 

blicken. Sie warteten mit erzwun­
gener Geduld.

Die Mutter fuhr den Wagen heran 
und stoppte ihn vor dein Cafe.

„Gib her", sagte die Mutter und 
nahm dem Jungen die Thermosfla­
sche ab. „So. Kinder, ihr sitzt jetzt 
still. Ich komme gleich wieder."

Sie öffnete den Schlag, stieg aus 
und blieb einen Augenblick auf 
dem Bürgersteig stehen. Es war ei­
ne Wohltat für sie. die Muskeln zu 
entspannen. Sie reckte die,Glieder 
und genoß cs mit geradezu sehn li­
ehet Lust den Körper ausstrecken 
zu können. Aber sie hatte immer 
noch starke Kopfschmerzen, und 
das verdarb ihr die flüchtige Freu­
de, die sie empfand. Sic spürte von 
neuem die Erschöpfung, ihr Körper 
war wieder wie eine zu straff ge­
spannte Saite. Sie glättete die Fal­
ten ihres eleganten gelbbraunen 
Kleides, knöpfte aber das Jäckchen 
nicht zu. Dann ging sie mit der 
Thermosflasche in der Hand über 
den Bürgersteig und an den Mö­
beln aus Stahlrohr und Kunststoff 
vorbei ins Café.

Drinnen war es kühl. Aua dein 
Hintergrund des Raumes drang der 
Geruch und das brutzelnde Ge­
räusch bratender Kartoffeln. Ein 
elektrischer Ventilator surrte auf ei­
nem Regal, und zwei schimmernde 
Maschinen, eine für Tee und die 
andere für Kaffee, dampften.

An der Theke hinter Gläsern und 
einem Trio von Mineralwasserbe- 
hältcfn blätterte eine schwere. 

stämmige Frau in grüner Kittel­
schürze einen Stoß Rechnungen 
durch, ohne von den dunklen Ge­
sichtern Notiz zu nehmen, di» 
durch das viereckige Loch in der 
Settenwand hereinschauten. Sie sah 
auf und setzte zum Sprechen an. 
Da bemerkte sie, welche Haut­
farbe die andere Frau hatte, und für 
einen Augenblick drohten ihr die 
Augen aus den grauen Tümpeln zn 
quellen.

„Würden Sic mir bitte diese Fla­
sche voll Kaffee füllen?” sagte die 
Mutter.

Der Mundspalt öffnete sich, und 
ein Schrei drang heraus, mißtönend, 
als ob Metall auf einem Stein ge­
wetzt wird. „Kaffee? Herr Jesus im 
Himmel!" kreischte sie. „Ein gott­
verdammtes Kullwclbsstück hier 
drin!" Die Augen starrten entsetzt 
auf das braune, müde, hübsche Ge­
sicht mit der schicken Sonnenbrille 
und auf das modisch geschnittene 
gelbbraune Kleid. „Kulis. Kaffem 
und Hottentotten rausl" fuhr sie 
mit- fallender Stimme fort. „Das 
weißt du doch verdammt gutl 
Sprichst auch noch Englisch, was?“

Die Mutten sah sie bestürzt an. 
und dann zersprang etwas In ihr. 
zersprang wie eine zu strnff ge­
spannte Feder mit schrillem Laut, 
und sic schrie empört auf, während 
ihr Arm sich hob und die Thermos­
flasche nach der weißen Frau warf.

„Verfluchtes weißes Gesindel!" 
tief sic. ..Selber Kuli!" ,Dle Flasche 
wirbelte durch die Luft, und bevor 
die Frau hinter der Theke sich ab­
wenden konnte, wurde sie an der 
Stirn über der Augenbraue getrof­
fen. Die Thermosflasche fiel zu Bo­
den. das dünne Glas unter dem Me­
tallmantel zerschellte klirrend. Die 
Frau hinter der Theke heulte los 

und drückte, zurücktaumelnd, eine 
Hand auf die blutende Wunde über 
dem Auge. Die Mütter wandte sich 
um und schritt wütend aus dem 
Café.

Sie überquerte den Bürgersteig, 
das braune Gesicht gespannt vor 
Zorn, und riß heftig die Wagentür 
auf. Die Nichtweißen vor dem Loch 
in der Seitenwand des Gebäudes 
kamen zur Straße gelaufen und 
starrten sie an, während sie die 
Tür zuschlug und den Motor an­
ließ.

Sie fuhr wild davon. Die Kinder 
spürten, daß etwas nicht stimmte.

Schließlich fragte Ray. der Jun­
ge „Gibt’s keinen Kaffee. Mammi? 
Und wo ist die Flasche?“

„Nein, dort glbl s keinen Kaffee”, 
antwortete die Mutter. „Ich fürchte, 
wir werden ohne Kaffee auskoni- 
men müssen."

„Ich will aber Kaffee haben", 
jammerte Zaida, das kleine Mäd­
chen.

„Du sei brav", sagte die Mutter. 
„Mammi ist müde. Und bitte, hör 
auf zu schwatzen."

„Hast du die Flasche verloren?" 
erkundigte sich Rav.

„Sei still, sei still", bat die Frau, 
und sie verfielen in Schweigen.

Sie fuhren aus dem Ort heraus.
Die Straße bohrte sich wieder in 

das gelbrotbraune Land. Vor Ihnen 
waren einige Fahrzeuge, doch die 
Frau versuchte nicht, sie zu über­
holen.

Der letzte Wagen fuhr langsamer. 
Die Mutter steckte den Kopf durch 
das Seltenfenster und hielt Aus­
schau. Sie blickte über den Wagen 
hinweg, der vor Ihr fuhr, und ent­
deckte die Straßensperre.

Ein Pollzelauto stand quer über 
der Straße.

Der Polizist wandle sich mit er­
hobener Hand dem Wagen zu, und 
die Mutter am Steuer fühlte plötz­
lich. wie ihr Herz hämmerte. Sie 
bremste und blickte wartend der 
Gestalt entgegen, die sich näher­
te.

Der Polizist sagte lächelnd: „Ah. 
auf Sie haben wir gewartet. Sie 
dachten wohl nicht, daß man Sie 
telefonisch ankündigen würde, 
wie?"

Die Kinder im Wagen saßen re­
gungslos und starrten den Mann 
beunruhigt an. Die Mutter steckte 
den Kopf durchs Fenster. „Was hat 
das alles zu bedeuten?”

„Sie wissen doch genau, was das 
?u bedeuten hat Sic sind verhaf­
tet.

„Was soll das heißen?” erkundig­
te sich die Frau noch einmal. Sie 
war nicht ängstlich, aber sie mach­
te sich Sorgen wegen der Kinder.

„Also, hören Sie!“ Er heftete die 
steinharten Augen auf sie. ..Sie 
wenden letzt und machen keine 
Dummheiten, verstanden? Unser 
Wagen wird vor Ihnen fahren, ein 
anderer hinter Ihnen, also sehen 
Sie sich vor!“ Seine Stimme war 
kalt und drohend.

Die Frau drückte schwelgend auf 
den Anlasser und wendete.

„Wo fahren wir denn hin?" frag­
te Zaida.

„Seid still und benehmt euch", 
sagte die Mutter und folgte dein 
Wagen vor ihr.

Wieder rollten sie durch das rot­
braune. staubbedeckte Land.

„Wenn wir doch bloß etwas Kaf­
fee hätten", seufzte Zaida. das 
kleine Mädchen.

Aus: .Afrikanische Kurzge­
schichten". Verlag Volk und Welt
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Sieg der 
Polygraphisten

Viele Betriebe unserer Stadt mel­
deten die vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans. Zu Ihnen gehört auch 
die Druckerei, der erste Betrieb, 
dem in unserer Stadt der ehrenvol­
le Titel ..Betrieb der‘kommunisti­
schen Arbeit” verliehen wurde.

Das Jahressoll für 1969 hatten 
die Polygraphisten bereits am 7. 
Dezember erfüllt.

Mit gutem 
Erfolg

Die Handelsorganisation ..Ray- 
pistscheiorg“, die den Lenin-Bezirk 
der Stadt Alma-Ata bedient, hat 
das vergangene Jahr mit guten 
Leistungen abgeschlossen. Der Wa­
renumsatzplan wurde zu 102 Pro­
zent erfüllt. Allein in den letzten 
5 Tagen betrugen der Umsatz 
90 000 Rubel.

Unter den Lebensmittelgeschäf­
ten dieses Staübezirks muB man 
besonders das Großverkaufshaus 
hervortreben. Der Laden ist schön 
und modern azigestattet. die Kun­
den w-'den schnell und zuvorkom­
mend von den Verkäufern — einer 
„Brigade der Kommunistischen Ar­
beit'1'— bedient.

Stimme des Lesers
Weniger bittere Beeren!

Unlängst las ich in der ..Freundschaft” Nr. 252 den Artikel von Leo | 
Wedmann ..Bmere Beeren" De- Auto' hat den Naoel auf den Kopf ge- i 
Kofles D eso Sache oent uns alle an. Heute kommen die Enescheidunoen 
zu •'äufio vor. Mr* der Zahl de* Ehescheidungen wächst auch die Zahl 
de- elternlosen Kinder. Wie sich bei vielen das Leben ohne Vater oder 1 
Mutte- gestaltet senen wir aus dem angeführten Beispiel, und noch viel | 
mehr mit c*nenen Augen.

B'ttero Breren— Was ist des öfteren die Ursache zu Ehescheidungen! 
De- Auto- we s" darauf hin. daß in den Klaqebriefen an des VolksgencM । 
ölte-s itent. do- Mann sei ein Trunkenbold. Was dies bedeutet, ist allbe­
kannt. Deshetb seilte man die schärfsten Maßnahmen gegen dieses Obel er-

H. BESEL 
Gebiet Koktschetaw

A.uf Anregung der 
„Freundschaft“

Die gut", organisierte Arbeit der 
Pohgraphistcn warf einen Reinge­
winn von 4 200 Rubel ab. Stolz ist 
man hier auf die gewissenhaften, 
hochqualifizierten Buchbinderinnen 
Anna und Dora Zerr, Lydia'Soroki­
na und Maria Gorelowa.

Gewichtig war der Beitrag zur 
vorfristigen Erfüllung des Plan­
solls. den die Setzer Alla Chorc- 
schnwina. Maria Jusowa und die 
Drucker Katharina Kiling. Anna 
Maschkowa und andere leisteten. 
Sic sind auch aktiv am gesellschaft­
lichen Leben der Belegschaft be­
teiligt.

Frieda BLUM.
Irene KRIEGER

Karaganda

Von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr 
abends kann man hier -einkaufen. 
Die Warenkundlerin Maria Paw- 
liuk sorgt für das Warensortiment. 
Zur beliebigen Zeit ist im Laden 
eine große Auswahl von Fleisch- 
und Milchprodukten. Fischen, ver­
schiedener Feinkost. Konditorci- 
und Backwaren und anderen Le­
bensmitteln vorhanden.

Der Mann-zu-Mann-Wettbewerb 
der Verkäufer trägt viel zur besse­
ren Kundenbedienung bei. Davon 
sprechen außer der Planerfüllung 
die vielen Dankschreiben im Kun­
denbuch. Viel Lob verdienen Eva 
Tome. Galina 7err. Soja Filippen- 
ko. Ganimshan' Dawydow. Soja 
Breikowa und Wera Krasnogoro- 
wa.

J. WEISS 
Alma-Ata

Proteste gegen 
Agnew In Austral len

CANBERRA. (TASS). Litte Mas 
senprotestdemonstration gegen die 
USA Aggression in Vietnam und 
gegen die Beteiligung Australiens 
an diesem Krieg fand am 14. Janu 
ar vor dem Gebäude des australi­
schen Parlaments in Canberra 
statt, wo der USA-Vizepräsident 
Agnew mit der Gorton-Regierung 
verhandelt. Zwischen den Demon 
»tränten. der Polizei und den Si­
cherheitsabteilungen kam es zu Zu­
sammenstößen. 10 Personen wurden 
verhaftet.

Die Verhandlungen zwischen Ag­
new und den Mitgliedern der au­
stralischen Regierung werden unter 
strengster Geheimhaltung durchge­
führt. Der USA-Vizepräsident und 
Gorton weigern sich, vor Vertretern 
der australischen Presse zu spre 
chen.

In örtlichen journalistischen Krei­
sen nimmt man an. daß das Haupt­
thema der Verhandlüngen Agnews 
in Canberra die Kriegs- und Wirt­
schaftspolitik der USA In Austra­
lien. Asien und im südlichen Teil 
des Pazifiks Ist

Verbrechen südko­
reanischer Soldaten 
in Südvietnam

PJÖNGJANG. (TASS). Die 
amerikanischen Imperialisten und 
ihr treuer Lakai, das Marionetten­
regime Pak Tschong Hi, sandten 
über 50 000 südkoreanische Solda­
ten nach Südvietnam. Sie werden 
auch zur Massenvernichtung fried­
licher Einwohner Südvietnams ein­
gesetzt. schreibt die Zeitung „No- 
don Sinmun".

Die Zeitung verurteilt die Ver­
brechen der amerikanischen Sol­
dateska und der südkoreanischen 
Marionettentruppen in Südvietnam 
und bezeichnet sie als Barbarei des 
20. Jahrhunderts.

Das koreanische Volk kann die 
verbrecherischen Handlungen des 
USA-Imperialismus in Südvietnam 
sowie die Untaten der Marionctten- 
Clique Pak Tschong Hi gegen die 
Bevölkerung Südvietnams nicht 
rechtfertigen oder auch nur mit 

I Schweigen übergehen, schreibt die 
„Nodon Sinmun" Die Taktik der 
..verbrannten Erde" die Ermordung 
friedlicher Einwohner und die Ver­
nichtung von Dörfern wzrden die 
USA nicht vor der Niederlage ret­
ten und das für die Rettung seiner 
Heimat kämpfende Volk Südviet­
nams nicht brechen können, betont 
die Zeitung.

Wissenschaftler und Ingenieure 
wandern aus Westeuropa

BRUSSEL (TASS). 65 000 Wis- 
senschaftler und Fachleute — Ärz­
te nicht eingerechnet — sind in 
den Nachkriegsjahren aus West­
europa ebgewandert, meldet „Libre 
ßelgique" unter Berufung auf An­
gaben einiger Organisationen des 
Gemeinsamen Marktes. Mehr als 
die Hälfte der Experten sind in die 
USA gegangen. In Großbritannien, 
den Nizderlanden, Westdeutschland 
und der Schweiz Ist die Abwan­
derungsquote besonders hoch.

«ö aus aller weit«»
ITALIEN, Venedig 

ist eine der schönsten 
Städte der Welt, die 

aut den zahlreichen 
Inseln gebaut wurde.

Etwa 3 000 000 Tou­
risten kamen jäh* lieh 
hierher, um sich mit 
den Schätzen des Al­
tertums bekannt zu 
machen. In der Stadt 
gibt es 130 Kirchen, 
tausend Paläste mit 
großartigen Gemälden. 
Fresken und Skulptu­
ren verschiedener Epo­
chen.

Und das alles kann, 
laut den Prognosen dei 
italienischen Wissen­
schaftler, sich in 70 
Jahren schon unter 
Wasser befinden. »Ur­
sache — ständige Bo- 
dcnschwingiingen und 
häufige Überschwem­
mungen.

UN.SER BILD: San­
ta-Maria-Kirche auf 
der Murano-Insel

Foto: TASS

Die Abwanderung hochqualifizier­
ter wissenschaftlich - technischer 
Kräfte aus Westeuropa ist vor al­
lem auf die niedrigeren als in den 
USA • Verdienstmöglichkeiten sowie 
auf schlechtere Bedingungen für 
ihre Tätigkeit zurückzuführen.

Der Abfluß von Wissenschaftlern 
und Ingenieuren aus Westeuropa 
verstärkte sich in der letzten Zeit 
im Hinblick auf die Finanzkrise im 
Euratom, die zur Einschränkung 
wissenschaftlicher Arbeiten In meh­
reren Laboratorien führte.

In Bamenda im We­
sten von Kamerun 
wurde die erste Ge- 
nossenschaft für 
Kunstgewerbe im Lan­
de gegründet. Die 
Vol kskünstler ar­
beiten und verkaulen 
ihre Produktion ge­
meinsam.

UNSER BILD: Holz­
schnitzer bei der Ar­
beit

Foto: W. Korotschan- 
zew

(TASS)
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Freundschaft zwischen Syrien 
und der DDR

DAMASKUS. (TASS). Das sy­
rische Volk sieht in den sozialisti­
schen Staaten seine wirkliche * 
Freunde. Die Partei dev Arabisciieti 
Sozialistischen Wiedergebj’ und 
die Regierung der Syrischen Ara­
bischen Republik setzen sich stän­
dig für die Festigung der Bezie­
hungen zwischen den Völkern Sy­
riens und der sozialistischen Län­
der ein, erklärte der Industriemini- 
ster der Syrischen Arabischen Re­
publik 1 Marwan Habash auf 
einer Versammlung der Freund­
schaftsgesellschaft SAR—DDR.

BARBAREI DER 
ISRAELISCHEN BESATZER

AMMAN. (TASS). Die israeli­
sche Regierung setzt ihre Expan­
sionspolitik fort und unternimmt 
Maßnahmen zur Einverleibung' der 
besetzten arabischen Gebiete.

Wie die In Amman erscheinende 
Zeitung ,Ad-Dustur“ meldet er­
hielten 200 Einwohner des Dorfes 
Belt Fadjar im, Raum Hebron die 
strengste Weisung der israelischen 
Bcsatzungsbehörden, ihre Häuser 
sofort zu verlassen. Die Zeitung 
betont, daß auf Befehl der Militär­
verwaltung die Besatzer mit Bull­
dozern die Wohnbauten des Dor­
fes abzureißen begannen. Anstelle 
dieser Häuser «oll eines der größ­
ten Militärlager Israels gebaut 
werden, um angeblich die „Sicher­
heit" dieses Bezirkes zu gewähr­
leisten.

Zur Rechtfertigung dieser Aktion 
greifen die Besatzungsbehörden zu 
abgedroschenen Propagandametho­
den. Sie behaupten, daß solche 
Maßnahmen notwendig sind, weil 
viele Einwohner des Dorfes der 
Verbindung rr.it den palästinen­
sischen Partisanen verdächtigt wer­
den.

Zur Tätigke:t dieser Gesellschaft 
sagte Habash, sie sei Ausdruck 
<’ z Freundschaft, die Syrien für 
«tardeutsche Volk empfindet.

"3er Botschafter der DDR in Da- 
rak-skus Alfred Marter erklärte, die 
sich entwickelnden Beziehungen 
zwischen Syrien und der DDR wür­
den in bedeutendem Maße zur Stär­
kung der Kampffront gegen den Im­
perialismus beitragen. Das Volk 
der DDR halte es für seine Aufga­
be. den Kampf des arabischen Vol­
kes gegen die israelische Aggres­
sion zu unterstützen.

Alexander
Sergejewitsch 
Gribojedow

Zu seinem 175. Geburtstag

AM 15. Januar 1970 rind 
es 175 Jahre seit der Ge­

burt des russischen Dichters. 
Scbrifrs»ollers. BühnerxSc h 1 e r s, 
Diplomaten, Musikers und Spnech- 
fo rieten Alexander Serge 
jewitsch Gribojedow. Als einer 
der Begründer des Realismus in 
der Literatur, hatte er einen tiefen 
Einfluß auf die Entwicklung der 
fortschrittlichen gesellschaftlicher. 
Idee in Rußland. Der Vaterländische 
Krieg von 1812, die Krisis der feu­
dalen Leibeigenschaffsordnung. d»e 
revolutionäre Dekabrstenbewegung 
hatten eine entscheidende Bedeu­
tung für die ideologisch-schöpferi­
sche Entwicklung des Schriftstellers. 
In seinen politischen Überzeugungen 
stand er den Dekabristen nahe. A. $. 
Gribojedow schul cfe geniale Ko- 
mödie „Verstand bringt Leiden", in 
der er mit mächtiger satirischer 
Kraft eine ganze Galerie markanter 
künstlerischer Gestalten schildert, 
die das abstoßende Antlitz der Leip- 
eigenschaftsordnung zeigen. Gri­
bojedow zeigte das Schmarotzertum 
und den Eigennutz, den Hochmut 
und die Kriecherei, das Dunkelmän­
nertum und die moralische Verkom­
menheit der höheren Gesellschaft 
jener Zeit. Die treffende Sprache des 
Lustspiels ist dar lebendigen Volks­
sprache nahe.

Viele Repliken der handelnden 
Personen gingen in die gegenwärti­
ge russische Sprache als Sprichwör­
ter und Redensarten ein. „Verstand 
bringt Leiden" wurde zu einer 
glänzenden Schule des Realismus für 
viele Generationen der russischen 
und sowjetischen Schauspieler. Die 
Ideen der Dekabristen fanden ihre 
Widerspiegelung auch in den unvoll­
endete-. Tragödien . Das Jahr 1812" 
und „Grusinische Nacht".

Gribojedow war ein Mensch mit 
scharfsinnigem Verstand. In seinem 
kurzen Leben konnte er nur em 
literarisches Werk „Verstand bringt 
Leiden" vollenden, das ihm Woit- 
ruhm gebracht hat und bis in un­
sere Tage hinein nicht veralte! Ist 
und auch heute zum Kampf gegen 
Konservatismus. Schlendrian, Unwis­
senheit und Ungezogenheit aufruft.

Der Name A. S. Gribojedows, des 
Patrioten und Humanisten ist den 
Menschen der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung nahe und teuer.

In der „Freundschaft" Nr. 208 
19BH wurde unter dem Titel „Am 
Eisen mit spitzen Ecken“ ein Inter­
view unserer Eigenkorrespondenten 
Leo Weidmann und Alexander 
Windhol» mit den Leitern der Post- 
und „So|uspe*schal"-Stellen in 
Issyk. Gebiet Alma-Ata. veröllent- 
licht.

Im Gespräch wurden ernste 
Mängel bei der Entgegennahme 
von Bestellungen und der Zustel­
lung der „Freurdschaft' In Issyk 
aufgedeckt

Der stellver'retende Leiter der 
Verwaltung fü* Post- und Fern­
meldedienst des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen der Ka­
sachischen SSR P. Djatschenko 
teilte uns mit:

„Aut Grund nes Interviews wur­
de eine Prüfung vorgenonimen. 
Für zugelassene Verletzung der 
Regeln bei der Ausfertigung der 
Bestellungen aut die ..Freund­
schaft'’ und für Ihre unregelmäßige 
Zustellung den Lesern wurde Ge­
nossin Slscherbina die zeitweilig

das Amt der Leiterin der Postab­
teilung lssyk-1 ausübte. Ihres Po­
stens enthoben und als einfache 
Mitarbeiterin der Postableilung an- 
gestellt

Die Postbotinnen Lydia Schllraw 
und Ella Krämer wurden entlas­
sen.

Nach der Prüfung wurde der Ar- । 
tikel auf einer Versammlung der | 
Mitarbeiter der Rayonabteilung ' 
des Fernmeldewesens und der ..So- 
juspelschaf-Stelle erörtert. Den 
Leitern der oeiden Institutionen 1 
wurde auf ihre Unterlassungen hin- 
gewiesen. Sie wurden verpflichtet, 
die Kontrolle über die verlustlose 
und regelmäßige Zustellung der 
Presseausgaben zu verstärken.

Die neu eingesetzte Leiterin der 
Postabteilung lssyk-1 Dina 
Schkrebko wurde beauftragt, den 
Zustellongsdlenst unter persönliche 
Kontrolle zu nehmen, sich aul­
merksam zu den Bitten und For­
derungen der Leser zu verhalten."

Neuer UdSSR-Rekord 
der Eisschnelläufer

ALMA-ATA. (TASS). Mit einem 
neuen UdSSR-Rekord im Mehr­
kampf—176070 Punkte — gewann 
der absolute Landesmeister im Eis­
schnellauf Valeri Lawruschkin aus 
Moskau—bereits zum zweiten Mai 
die UdSSR-Meisterschaften, die auf 
der 1711 Meter über dem Meeres­
spiegel gelegenen Hochgebirgs­
bahn Medeu bei Alma-Ata ausge­
tragen wurden. Lawruschkin zeigte 
im 500-Meter-Lauf 41.11 Sekunden, 
im 5 000-Meter-Lauf 7:37.33 Minu­
ten. Im I 500-Meter-Lauf 2:06.52 
Minuten und Im lOOOO-Meter-Lauf 
15 41.17 Minuten.

Der absolute Landesmeister drück­
te um 0.981 Punkte die bisherige

UdSSR-Bestleistung von Eduard 
Matussewitsch aus Minsk, die auf 
der gleichen Hochgebirgsbahn 1568 
erzielt worden war. Die Leistung 
von Vater! Lawruschkin ist um nur 
4.312 Punkte schlechter als der 
Weltrekord von Eran Classon 
(Schweden).

Juri Jumaschew aus Woskrcs- 
sensk kam mit 176,123 Punkten auf 
den zweiten Platz —er zog bei ei­
nem dramatischen Duell mit dem 
Landesmeister auf der lO-Kilome- 
tcr-Strecke den kürzeren.

Dritter in der Mehrkampfwer­
tung wurde mit 177.526 Punkten 
Juri Malychin. ein Armeeangehöri­
ger aus Moskau. Er siegte auf der

1 500-Meter-Strecke mit 2:04,55 
Minuten und verbesserte auf diese 
Weise seinen eigenen Rekord auf 
dieser Hochgebirgsbahn.

Der Landesmeister im 500-Meter-
I.auf wurde mit 39.03 Sekunden — 
eine neue Weltbestleistung — Boris 
Guljaew aus Swerdlowsk.

An den Start der Wettkämpfe 
waren die'38 besten Eisschnelläufer 
der Sowjetunion gegangen. In we­
rtigen Tagen — am 17. und 18. Ja­
nuar — sollen dort die UdSSR- 
Weltmeisterschaften der Frauen 
im Mehrkampf und in der Einzel­
wertung ausgetragen werden.

Für unsere 1
Zelinograder 
und KoKtschetawer 
Leser j
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Wir empfehlen:

„Im fernen Hafen“
Roninn von L. SAIZEW, G. SKULSKI

AI.MA-ATA. UdSSR-Meister im Sprinter-Mehrkampf der Männer (von 
links) Boris Guljaew, Valeri Muratow und Valeri Troizki

Foto: S. Meteliza (KasTAG)

18.00—Film „Der Junge . aus
Anawgai"

18.25—Fernsclinachrichten — Son- 
derausgabe „Wischncwka 
rapportiert"

18.45—Spielfilm (kas).
20.15—Sendung „Unsere Post"
20.30—„Volkszählung" — Sendung 

der gesellschaftlich-politi­
schen Redaktion

21.00—Chronikalischer Dokumentar­
film

21.30—Informationsprogramm „Auf 
Neulandbahnen"

22.00—W. I. Lenin. Chronik seines 
Lebens und seiner Tätigkeit 
„In den Jahren des neuen re­
volutionären Aufschwungs*

22.34—.Des Winters zauberhafte 
Bilder“. Musikalische Thea­
tervorstellung

23.35—„Stafette der Neuigkeiten
00.15—A. Gribojedow „Junge Gat­

ten“. Premiere der Femseh- 
aufführung

01.15—U d S S R - Meisterschaft im 
Eiskunstlauf

W. I. Lenin. Auigewählfe Werke in 3 Bänden je
t. Bekier. 0 ■ T» egrelenschlecht. Geschichten um Lenin
A. Seghers. Erzählungen
E. E. Kisch. P-eoe* Pitevel. Späte Reportagen

0,75 Rubel 
0,20 Rübe 
0,99 Rübe* 
0.96 Rubel

Eckermann. Geso'äcne mit Goethe 
Goethe. Feint Gesamtausgabe 
Goethe Fsus' Der Iragödie zweiter Teil 
Das Goelhclmus.
A. Saks. De- Dorfmusikanf. Schwänke und Humoresken 
W. I. Tschulkow. Anfang des Weges

0.90 Rüget 
1.80 RudoI 
0,10 Rubel 
0.10 Rubel
0.18 Rubel
0,98 Rubel

Keller. Em • csebuc“ lü* unsere Zeit 
H Mühlstädl Radke läute» Sturm 
Cooks Fahrten um die Welt 
Schach-Inlo*malor 6d. |V. V VI. VII—|<

0.88 Rubel
0.65 Rubel
0.75 Ru'uei
1.09 Rubel

3,55 Ruor.l
0,70 Rubel
2.10 Rubel

0.82 Rubel
10.58 Rubel
0.30 Rubel

Geschichte do- deutschen Sprache
Oe* Her» von Oornental. afrikanische Kurzgeschichten 
Großer deutsch-russisches Wörterbuch in 2 Bänden 
E Strittmatter ScnulzenKofe* K'amkalende»

Oie Besie'lu-oen i*nd ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod” Zelmcgrad uliza Mir«. 30. zu richten.

Weitab von den Zentren und 
großen Städten liegt die Bucht Be- 
lyje Skaly. Weitab zwar vom pul­
sierenden Herzen der Sowjetheima' 
— doch eng verbunden mit ihr im 
Fühlen und Denken und selbst er­
füllt von sprudelndem Leben — 
erweitert sich die anfänglich kleine 
Siedlung zur Stadt, wächst In ihr ei­
ne moderne Schiffswerft entstehe** 
Industriebetriebe neben den Wobn. 
vertel-s.

Das 's! der Hintergrund des Ro­
mans aus dorn Leben de* Sowjet - 
sehen Seeleute. Nach Belyje Skaly 
komm der |unge Seeoffizier Andrei 
Wyssotn. E» hat nicht zufällig die 
sen Ort gewählt h e* lebt die Frau 
seines gefallenen Freundes, die e* 
verehrt Er hat den unwde*itehi 
cnen Wunsch, sie zu sehen und 
möchte daß Anna seine Gefühle 
erwidere.

Gespannt folgt der Loser dorn 
Weg Wyssotins. lebt mit ihm im 
taktvollen Werden um Anna und 
ringt mit um die Lösung all do* 
Probleme, die sich aus den Bezie­
hungen der Matrosen und Offiziere 
zueinander und tu ihren Familien, 
zur Zivilbevölkerung ergeben. Er-. 
freut über die Erfolge der einral-1 
nen w o der Gemeinschaft itn fernen 
Hafen, empfindet der Leser schließ­
lich mit Wyssotin das Glück der 
Erfüllung seiner großen Liebe.

Der Roman, aus dem Russischen 
übersetzt und im Verlag für fremd­
sprachige Literatur In Moskau he- 
susgageben, hat 662 Seilen, ist 
schön illustriert. Preis 3 Rubel.

Das Buch kann man pe* Nach­
nahme ir de* Buchhandlung . WofV 
chod" Zelinograd, Uliza Mira, 3u 
bestellen. 8
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